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aum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1½ Sgr. 


No. 23. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 13. Jauuar. Bei der heut im Haufe der Ab: 
geordneten ſtattgefundenen Präſidentenwahl ward Sim ſon 
mit 173 von 261 Stimmen zum Präſidenten, Grabow mit 
12353 von 223 Stimmen zum erſten Vice⸗Präſidenten, und 

Mathis mit 137 Stimmen zum zweiten Vice-Präſidenten 
gewählt. 

London, 13. Januar. 
Allianz, aber nicht ein ſchriftlicher Vertrag beſteht zwiſchen 
Frankreich und England zum Schutze der Unabhängigkeit 

Italiens. Wenn ein Krieg zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich ausbräche, würde England ſein militäriſches und mari⸗ 
times Gewicht in die Waagſchale werfen. Die Feinde Ita⸗ 
liens müßten dann die Franzoſen, Engländer und Italiener 
bekämpfen. 

„Daily News“ behauptet, Lord Cowley hätte keine Miſſion. 

Seine Mittheilungen forderten nur Freundſchaft mit Fraukreich. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. Januar, Ihe ne 2 Uhr. (Angekommen 


Die „Morning⸗Poſt“ ſagt: Eine 


4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. rämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe * Schleſ. Bank⸗Verein 7344. Command.⸗Antheile 85. Köln: 
Minden 127. 8 83 B. Obe cleſiſche Litt. A. 106%. Oberſchleſ. 
itt. B. 103. ilhelmsbahn 38 B. Rhein. Aktien 82. Darmſtädter 67. 


Deſſauer Bank⸗Aktien 22. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 78%. Oeſterreich. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 61%, B. Wien 2 Monate 77 . Mecklenburger 44. Neiſſe⸗ 
Brieger 48 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 141½. Tarnowitzer 32% B. — Feſter, aber ſtille. 
Berlin, 13. Januar. Roggen: Alles matt. Januar⸗Februar 47%, 
ebruar⸗März 47, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%, — Spiritus, 
anuar⸗Februar 17, Februar⸗März 17, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17% 
uni⸗Juli 18. — Rüböl: Januar: Februar 11, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 7. Januar. Ein zwanzigprozentiger Abzug von den 
pro Monat über 5000 Piaſter betragenden Beamtenbeſoldungen hat im letz⸗ 


Vreslauer 


Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalter 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Zeitung, 


Sonnabend den 14. Jannar 1860. 


allen Gefahren, welche Deutſchland bedrohen können, mit voller Ruhe 
entgegenſehen zu koͤnnen 

Aus Paris meldet man, daß alle Aeußerungen des Kaiſers in 
ſeinen Unterhaltungen mit Männern von politiſchem Gewichte darauf 
berechnet wären, die Verantwortlichkeit für ſeine gegenwärtige Politik 
auf das Verhalten des berliner Kabinets während des italieniſchen 
Krieges zu wälzen, welcher — dies ſind ſeine Worte — „ohne die 
Einmiſchungsgelüſte Preußens, einen natürlichen und korrektern Ausgang 
gehabt haben würde.“ Nächſt Preußen beſchuldlgt er den Papſt ſelber. 
„Die Sachen würden ſich — ſo meinte er — viel vortheilhafter für 
Rom geſtaltet haben, wenn der Papſt ihm in Sachen der italieniſchen 
Conföderation entgegen gekommen wäre.“ 

[Der deutſche Nationalverein] hat das erſte feiner „Flug⸗ 
blätter“ fo eben (Hofbuchdruckerei zu Gotha) veroffentlicht. Er giebt 
in demſelben einleitend eine Darſtellung der Umſtände und Stimmun⸗ 
gen, welche ſeine Bildung vorbereiteten, ſeiner Zwecke und der Mittel 
für dieſelben. Die geſetzliche Agitation für ein einiges und ſtarkes 
Deutſchland, das ſeinen Ausdruck in einer mächtigen Centralgewalt 
mit deutſcher Volksvertretung finden ſoll, weiſt er den Tribünen der 
einzelnen Landes vertretungen und der Tagespreſſe zu: auf letzterem 
Wege gedenkt der Verein zunächſt ſelbſt zu wirken. Zu dieſem Zwecke 
fordert und wünſcht er lebhafte Betheiligung, welche auch die äußern 
Mittel gewähre. Daß das Ziel kein allzu nahes, die Arbeit keine 
leicht gethane ſei, deſſen iſt kein Hehl; mit Wärme wendet ſich daher 
die Schrift an die Thätigkeit, die jeder Einzelne dem nationalen Ziele 
zu widmen habe, indem er mannhaften Sinn für das Recht in ſich 
pflege und ſtärke. Dem moͤge alſo geſchehen! 

[Die Adreſſe des Episcopats.] Gutem Vernehmen nach war 
die Adreſſe des preußiſchen Episcopats an den Prinz⸗Regenten in ihrer 
Faſſung urſprünglich weit energiſcher und vor allen Dingen mit ſtar⸗ 
ker Betonung des deutſch⸗nationalen Elements in Ausſicht genommen, 
und es bedurfte der Intervention hochſtehender proteſtantiſcher Laien, 
auf welche der Episcopat ein großes Vertrauen zu ſetzen gewöhnt iſt, 
um eine mildere Faſſung zu erwirken. Wir hören jetzt, daß man, 
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Sie wird nach allen Seiten hin Zeugniß geben von dem 
Vertrauen des Landes in Meine redlichen Abſichten.“ 

Vielleicht findet man dieſe Wendung, welche von der Zwiſchenſtel⸗ 
lung des Kabinets zwiſchen Krone und Landesvertretung abſtrahirt, 
den conſtitutionellen Theorien nicht völlig angemeſſen; indeß wird man 
in Preußen ſchwerlich ſo bald lernen, und hoffentlich auch nicht Ur⸗ 
ſache haben, von den lebensvollen direkten Beziehungen zwiſchen Fürſt 
und Volk lediglich dem Syſtem zu Liebe Umgang zu nehmen. 

Nächſt der die Militär-Reform betreffenden Vorlage, wird auf die 
Reform des Eherechts beſonderes Gewicht gelegt, und der Wunſch 
ausgeſprochen, „daß es gelingen möge, dieſe ſo wichtige und dringende 
Reform endlich zu einem Abſchluſſe zu bringen.“ 

Es wird ſich fragen, ob das Herrenhaus ſowohl in Betreff dieſer 
Vorlage als der Erledigung der Grundſteuerfrage die fo beſonders be: 
tonte Dringlichkeit erkennen wird. 

Das Herrenhaus — bemerkt die „Preuß. Z.“ — könnte durch 
eine unbedingte Oppoſition allerdings manchem wünſchenswerthen oder 
ſogar dringend nothwendigen Fortſchritt der Geſetzgebung aufhelfen. 
Es würde jedoch zugleich damit ſeinen entſchiedenſten Gegnern, die es 
als einen unüberwindlichen Hemmſchuh in der Entwickelung unſerer 
Inſtitutionen darzuſtellen ſich bemühen, Waffen in die Hände geben.“ 

Indeß weiſt die „Kreuzzeitung“ den Vorwurf einer ſyſtematiſchen 
Oppoſition ſowohl in Bezug auf die Vergangenheit als auf das zu⸗ 
künftige Verhalten des Herrenhauſes entſchieden zurück. 

Jedenfalls beweiſen die von der Regierung in Ausſicht geftellten 
Geſetzesvorlagen, daß ſie die Bedürfniſſe des Landes gar wohl erkennt, 
und es wird Sache der Landesvertretung ſein, entſchieden für dieſe Be⸗ 
dürfniſſe einzutreten, ohne allzugroße Rückſicht auf eine diplomatiſch 
vorſichtige Haltung. 

„Das Wahre an der Sache iſt — ſo äußert ſich die „Volksz.“ 
wohl nicht mit Unrecht — daß die Landesvertretung in allem Guten 
das Wollen, das Miniſterium das Können darſtellen muß. Wie 
aber ein Menſch nie vorwärts kommt, wenn er nicht mehr will, als 
er ſchon kann, ſo kommt ein Land nicht vorwärts, das ſich zu for⸗ 


dern ſcheut, was ihm nicht ſchon vom Miniſterium von ſelber entge⸗ 


ten Monat begonnen. Leſſeps iſt nach gucken Ha abgereiſt. Das Perſonal 
gengebracht wird.“ 


der kaiſ. türkiſchen Geſandtſchaft am ruſſiſchen Hofe iſt bereits ernannt; der 
neuernannte Geſandte Derwiſch Paſcha ſoll nächſtens abreiſen. Während 
der Feſttage wurden die chriſtlichen Gefangenen in dem Schuldengefängniſſe 


freigelaſſen. Der neue Gouverneur von Bagdad iſt am 16. Dezember in g 
Aleppo eingetroffen. Un den bnfigen Strand den 5 1 » reuſ en. 

myrna, 7. Januar. Um den häufigen Strandungen auf den Hermus⸗ R - air) 
bänfen vor eu 5 wurde die Errichtung mehrerer Leuchtfeuer im Golfe * Berlin, 12. Januar. [Die Konferenz wegen der Küſten⸗ 
von Smyrna beſchloſſen. befeſtigung. — Erklärung des General-Lieut. v. Dann: 


hauer. — Zur franzöſiſchen Politik.] Wie bereits gemeldet, 
fand geſtern Vormittag um 11 Uhr die Eröffnung der Konferenzen 
behufs der Befeſtigung der norddeutſchen Küſten ſtatt. Es nahmen, 
der „Sp. Z.“ zufolge, an denſelben Theil: Ihre königl. Hoheiten die 
Prinzen Friedrich Wilhelm und Friedrich Karl, der Chef des General: 
Stabes, Generallieutenant v. Moltke, der General v. Voigt⸗Rheetz und 
Generalmajor Völcker von Seiten Preußens; für das Großherzogthum 
Oldenburg der Oberſtlieutenant Plate; für die Großherzogthümer Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin und Strelitz der Major Schmidt; für die freie Stadt 
Bremen der Oberſtlieutenant Niebour; für die freie Stadt Hamburg 


Corfu, 7. Jan. Das Parlament hat vier Wahlen von Mitgliedern 
aus Cefalonia caſſirt und die Vornahme neuer Wahlen angeordnet. 
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nhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 22 90 


ten. Es iſt die Anſicht, daß zur Erledigung der präciſeren Aufgabe 
der Konferenzen nicht viel Sitzungen erforderlich ſein werden, da Prin⸗ 
zipien nicht feſtzuſtellen ſind, über die Bedürfnißfragen hingegen ſchon 
geſtern große Uebereinſtimmung ſich ausſprach. Hannover wird auf den 
Konferenzen ohne Vertretung bleiben. 

Ueber die Erklärung, welche der dieſſeitige Militär⸗Bevollmächtigte, 
General⸗Lieutenant v. Dannhauer, in der Militär⸗Kommiſſion des 
Bundes abgegeben (ſ. d. berliner Korreſpondenz in Nr. 21 d. Z.), 


eſtriges Mittagblatt). 
berichtet die „Elberf. Z.“ ausführlicher. Sie ſagt: Hr. v. D. betonte 


A Depeſchen und Nachrichten. 2 ; 

Preußen. Berlin. (Die Eröffnung des Landtages. Die erſten Sitzungen die dringende Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reviſion der orga⸗ 

Oeſterreich. Wien. oe e niſchen Beſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung, ohne welche Revifion 

Feeskau Paris. 5 ie päpftl. Erwiderung auf die Anſprache Govons.)] die Bundeskriegsverfaſſung, einem Kriegsfalle gegenüber, als unaus⸗ 
res lau. (Polizeiliche 1 (Perſonal⸗Chronik.) führbar von Preußen erkannt wird. Die dieſſeitige Regierung ſpricht 

Telegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt, |fid, in klarer und bündiger Weiſe für die Abänderung jener weſentli⸗ 


chen Beſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung aus, welche für den 
Fall eines drohenden Krieges feſtſtellt, daß ſich die Heereskräfte der 
mittleren und kleineren Staaten des Bundes je nach der Lage dieſer 
Staaten entweder dem preußiſchen oder dem öfterreichiichen Heere an⸗ 
ſchließen, ſo daß die Heere der beiden deutſchen Großmächte keine Zer⸗ 
ſplitterung zu erleiden brauchen. Nach der Auffaſſung Preußens ſelber 
haben dieſe beiden durch die betreffenden deutſchen Bundesſtaaten ver: 
ſtärkten Heere auf den beiden Kriegstheatern im Norden und im Süden 
Deutſchlands ein Ganzes für ſich zu bilden, und Preußen und Oeſter⸗ 
reich ſich über den gemeinſamen Operationsplan zu verſtändigen. In 
den beiden Hauptquartieren werden die betreffenden deutſchen Staaten 
ihre Vertretung finden. In Friedenszeiten müſſe nach der Erklärung 
Preußens eine größere Gleichförmigkeit der Organiſation, der Bewaff⸗ 
nung u. ſ. w. der deutſchen Streitkräfte in durchgreifender Weiſe an⸗ 
gebahnt werden. Die Wahl eines gemeinſamen Feldherrn für die beiden 
Heere auf dem Wege des Bundes hält Preußen für gänzlich unaus⸗ 
führbar. Der Verſuch einer ſolchen Wahl würde in gleicher Weiſe an 
Preußen wie an Oeſterreich ſcheitern. Man darf ſich nicht der Täuſchung 
hingeben, daß eine dieſer Großmächte je die Beſtimmung über ihr 
ganzes Heer dem Bunde anheimgeben werde. Es ſcheint in der eben 
angedeuteten Beziehung in den hieſigen maßgebenden Kreiſen eine große 
Entſchiedenheit der Anſicht vorzuwalten, ſo daß nicht vorauszuſetzen iſt, 
daß Preußen von dem Verlangen einer durchgreifenden Abänderung 
der betreffenden organiſchen Beſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung 
in obigem Sinne je Abſtand nehmen werde. Auch hat ſich die dies⸗ 
ſeitige Regierung für eine thatſächliche Vermehrung der Streitkräfte des 
Bundes ausgeſprochen, da fie den Erſatz, auf welchen mehrere deutſche 
Bundesſtaaten hingewieſen haben, nicht für zulänglich erachtet, um 


Die Eröffnung des Landtages 
iſt erfolgt; die Thronrede, auf welche man diesmal ganz beſonders 
geſpannt war, hat zwar manche Erwartungen getäuſcht, andere aber, 
an deren Erfüllung man zweifelhaft geworden war, glänzend beſtätigt. 

Getäuſcht wurden die Erwartungen, welche auf eine faßliche Aufklärung 
über die Stellung Preußens zu den großen weltbewegenden Fragen 
hofften; obwohl wir freilich durch frühere Thronreden daran gewöhnt 
ſein ſollten, die auswärtige Politik als eine ausſchließliche Domäne der 
königlichen Gewalt betrachtet zu ſehen. 

Freudig überraſcht dagegen haben die Erklärungen über das Ver⸗ 
hältniß Preußens zur Bundes- Reform, zumal dieſelben ſich nicht blos 
auf Wünſche und Meinungen beſchränkten, ſondern zugleich auf eine 
praktiſche Initiative, bezüglich der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage hin: 
wieſen. 

Mit großer Befriedigung wird man ohne Zweifel die Verſicherun⸗ 
gen über die finanzielle Lage des Landes vernommen haben und nicht 
minder die Aufzählung der von der Regierung zu erwartenden Geſetz— 
Vorlagen, da ſich hinſichtlich der regierungsſeitig beliebten Reproduzi⸗ 
rung einiger derſelben Bedenken und Zweifel erhoben hatten. 

Daß die Regierung das Hauptgewicht auf die Reform der Heeres⸗ 
verfaſſung legt, dafür ſpricht nicht blos die ungemeine Wärme der 
Empfehlung, welche den bezüglichen Paſſus der Thronrede charakteriſirt. 
Die Annahme der zu erwartenden Vorlage wird geradezu als ein Ver⸗ 
trauensvotum bezeichnet. 

„Gewähren Sie — ſo heißt es — einer reiflichſt erwogenen, die 
bürgerlichen wie die militäriſchen Geſammt⸗Intereſſen gleichmäßig um: 
faſſenden Vorlage Ihre vorurtheilsfreie Prüfung und Beiſtimmung. 


gegenüber der Haltung, welche die preußiſche Regierung in Bezug auf 
die Dinge in Mittelitalien einzunehmen begonnen hat, bereits lebhaft 
bereut, jenen Einflüſſen nachgegeben zu haben und daß ſehr wahrſchein⸗ 
lich demnächſt eine weitere Kundgebung zu erwarten ſteht, welche, aus 
rechtlichen und politiſchen Gründen, mit der vollſten Entſchiedenheit 
ein Eintreten auch Preußens für die ungeſchmälerte Erhaltung der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes in Anſpruch nimmt. 


Dies Faktum aber iſt der vollgiltigſte Beweis dafür, daß die durch die 
Vorunterſuchung neu ermittelten Thatſachen, weit entfernt, belaſtend für 


[Der Tichy⸗Stieberſche Prozeß.] Tichy iſt geſtern Nachmit⸗ 
tag auf Beſchluß des k. Kammergerichts ſeiner Haft entlaſſen worden. 


den Verhafteten zu ſein, gerade die ſchon bekannten Umſtände in ein 
für den Verhafteten günſtigeres Licht geſtellt haben müſſen, als zu der 
Zeit, wo die Nothwendigkeit und Begründetheit der Verhaftung beſchloſ⸗ 
ſen wurde.) Was den Polizeidirektor Stieber betrifft, ſo ſcheint bis 
jetzt nur fo viel ſicher, daß derſelbe einen vierwöchentlichen Urlaub nach⸗ 
geſucht und erhalten hat, und aus dieſem Grunde ſeit drei Tagen be⸗ 
reits außer Funktion ſich befindet. Wahr iſt, daß feine. Suspenſion 
vom Amte von Seiten der Oberſtaatsanwaltſchaft wiederholt in An⸗ 
trag gebracht iſt, und zwar aus dem Grunde, weil, ſo lange Stieber 
ſich im Amte befinde, die ihm untergebenen Beamten bei ihren noth⸗ 
wendig werdenden gerichtlichen Vernehmungen als beeinflußt erſchienen. 
Ob dieſen Anträgen, trotz des von Stieber bereits angetretenen Urlaubs, 
noch Platz gewährt werden wird, muß dahingeſtellt bleiben. Die Mit⸗ 
theilung der „Volks⸗Zeitung“ betreffs des ihr angeblich mitgetheilten 
Inhalts der Ausſage dreier Zeugen aus dem Gerſon'ſchen Geſchäft wird 
von Stieber in demſelben Blatt heute für rein aus der Luft gegriffen 
erklärt, da bei der polizeilichen Verhandlung mit Wiſotzky Niemand zu⸗ 
gegen geweſen ſei, als Gerſon ſelbſt, die Thatſache aber ganz unbeſtrit⸗ 
ten daſtehe und nie zweifelhaft geweſen ſei: daß Wiſotzky's Entlaſſung 
aus dem Arreſte auf Stieber's Anordnung erfolgt. Nicht darauf aber 
komme es an, ſondern auf die beſchuldigte „Unterdrückung“ der Sache, er 
durch Nichtabgabe an den Staatsanwalt, in der Abſicht, Wiſotzky 
„rechtswidrig der Strafe zu entziehen.“ Das iſt denn auch vollkom⸗ 
men richtig und ſchon bei der erſten Beſprechung der Angelegenheit von 
uns hervorgehoben worden. . (Publ.) 


Deutſechland. 
Karlsruhe, 10. Januar. [Erſte Kammer.] Heute fand die 
erſte Sitzung der erſten Kammer nach der längeren Vertagung ſtatt. 
Den Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Commiſſtonsbericht über 
den Geſetzentwurf, die Zuſtändigkeit und das Verfahren in Rechtspoli⸗ 
zeiſachen betreffend, welcher von dem Entwurfe ſelbſt durchaus abweichende 
Hauptgrundfäge aufſtellt, und wurde der Commiſſionsantrag, der da⸗ 
durch den Entwurf von 26 auf 5 Paragraphen reducirt, trotz der f 
Vertheidigung des Letzteren durch den Juſtizminiſter v. Stengel und 
den Regierungscommiſſär v. Seyfried, mit faſt einſtimmiger Majorität 
angenommen. — Am Schluſſe der Sitzung ſtellte Geh. Hofrath von 
Mohl den Antrag, die erſte Kammer wolle eine Commiſſion von 
5 Mitgliedern zur Prüfung der Vereinbarung mit Rom wählen 
und dieſe Wahl in der nächſten Sitzung vornehmen. Der Antrag 
wurde gegenüber einem zweiten Antrag des Freiherrn v. Kellner, der 
erſt, wenn die verſprochenen Geſetzesvorlagen eingekommen ſind, von 
der Bildung einer Commiſſion wiſſen will, mit ganz geringer Majo- 
rität angenommen. ier z e ro 
annover, II. Januar. ie Küſtenbefeſtigung. ie zwei 
PR u beihäftigte 95 heute 1 der | fete Fͤberbeſe ſtigun 
gen. Die Anſicht des Herrn von Bennigſen von dieſer Angelegenheit iſt 
üjten ein Schutz unentbehrlich iſt, 
und ſeine Hilfe 


die, daß unſeren 18 offen 8 

und daß Hannover ſelbſt Hand anlegen muß, wenn der ö 1 

entſchieden verſagt. Ihm ſcheint aber, daß dieſe Hilfe noch gar nicht eu 

ernſtlich nachgeſucht ſei, und auf feine Frage, was geſchehen, antwortet 1 
*) Der „Sp. 8.” zufolge ift die Entlaſſung Tichp's auf Antrag der Jamie 
lie deſſe 3 durch das k. Kammergericht verfügt worden. > * 


FETTE 


v. Borxies, es würde paſſender ſein, über die no 
lungen i im Ausſchuß ſpäter Nachricht zu geben, während Oberſt Schomer 
andeuten zu dürfen glaubt, daß in den Verhandlungen mit dem Bunde von 
Seiten Hannovers der allgemeine, alſo der deutſche Standpunkt gewahrt ſei. 
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ſizungen die Auskunft vorzuentha 


r 


Aber die würzburger Beſchlüſſe und die berliner Konferenz, beide ohne 
annover, ſcheinen dem Redner Zeichen zu fein, daß hier einmal wieder 
cheu vor einer Verletzung der Hoheitsrechte obgewaltet habe; er will es 

mit nackten Worten herausſagen: Preußen hat nr en eröffnet, 
Hannover aber dem Bundesſtandpunkt zu Liebe nicht folgen wollen. 
dies Mißtrauen gegen die umdeögenoffen, diefe Furcht vor einem Zuſam⸗ 
menleben fort, ſo würde Deutſchland im nächſten, leider wohl baldigen Kriege 
völlig ſchutzlos daſtehen. „Es giebt aber Regierungen“, ſchließt der Redner 
Ba „„die lieber zu Grunde gehen, als Preußen einen wirkſamen Einfluß 
. 2 75 militäriſchen Einrichtungen geſtatten würden.“ Der Miniſter wies 
orwurf ſchroffer Abjonderung entſchieden zurück, und berief ſich 
die oſt⸗, Münz⸗, und Heimathsverträge als Belege für das lebhafte In: 
tereſſe der Regierung an der eee der deutſchen Angelegenheiten, wo⸗ 
Ann er freilich auf die volle Zuſtimmung wenigſtens der Mehrheit der 
ammer rechnete, wenn dieſelbe Regierung für die Erhaltung. der vollen Selbſt⸗ 
tändigkeit des Königreichs Hannover eifrig beſorgt ſei. 
rüfung der Vorlage durch den Fnanzausſchuß, die Rechte wollte eine be⸗ 
ondere Militärkommiſſion; jene hätte die Sache weſentlich vom finanziellen 
eine Militärkommiſſion nimmt auf den Geld⸗ 
keine Rückſicht. 


ſei. 
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Standpunkte aus angeſehen: 
net weniger oder gar 


verwieſen wurde. 
Noſtock, 7. Januar. 
u. de Ruſſie das uf an Zeit vorbereitete Feſtmah 
utsbeſitzer ans auf Jasbitz ſtatt. Wie die „R. 3 


N 


[Politiſches äweteften) Fe b eig 
ren des Hr 


3.“ berichtet, bethei⸗ 


— 


5 


ligten ſich an der 
Pogge wurde Bend das 
einer kurzen Begrüßung 
Großherzog ausgebracht. 
i wobei er etwa Folgendes ſagte: Vor 12 
er des 
Verfaſſungsreform ausgeſprochen, womit derſelbe zwar einen Sturm der Ent: 
rüstung bei ſeinen Standesgenoſſen hervorgerufen, dagegen den ungetheilte— 
Be Beifall des geſammten Bürgerſtandes geerntet habe. Seitdem jei an 
llen, die hier anweſend ſeien, eine ereignißreiche Zeit im Fluge vorüberge⸗ 
gangen und jetzt befände 
dem es damals geſtanden habe. Wie früher der Vater, ſo ſei jetzt der eben⸗ 
bürtige Sohn, Gutsbeſitzer Pogge auf Jasbitz, als würdiger Vorkämpfer fer 
die Wünſche des meglenburgiſchen Volkes 3 und ſei dabei ſelbſt ſei⸗ 
N Freunden und Mitſtreitern vorausgeeilt. Jeder möge an ſeinem latze 
thun, was ihm obliege und in ſeinen Kräften ft 


de comite in die Geſell aft eingeführt und nach 
egann das Mahl. Hel erſte Toaſt wurde auf den 
Dr. Kippe brachte ſodann den Toaſt auf den Ehren⸗ 


ahren ſei von dem Va⸗ 


9 >. 
* 


e 


ege eine 
würde um ſo gewiſſer zum Ziele kommen, als das ſtarre Feſthalten der po⸗ 
litiſchen Gegner an den beſtehenden Zuſtänden den Sieg nur erleichtern werde. 
Vom Herrn Pogge wurde in ſeiner Antwortsrede hervorgehoben, wie der 
geſchloſſenen Saltung der politiſchen Gegner gegenüber eine ee Einigung 
nothwendig ſei, um eine Reform der mecklenburgiſchen Verhältniſſe, welche 
für alle Berufsklaſſen angemeſſen und geboten ſei, zu erreichen. Er hoffe, 
daß alle Anweſenden von dieſem Geiſte durchdrungen ſeien und in dieſem 
Sinne bringe er das Wohl der Verſammlung aus. — Der dritte von dem 
Jaun f angeordnete Toaſt galt dem deutschen Vaterlande und wurde vom 
errn Profeſſor Dr. Baumgarten mit einer längeren Rede eingeleitet. Von 
den Toaſtreden, die noch von verſchiedenen Mitgliedern der 1 
gehalten wurden, erwähnen wir die auf die Mitſtreiter des Herrn Pogge ei 
dem Landtage, auf Preußen als Vorkämpfer Deutſchlands, auf den Herzog 
- ae Koburg⸗Gotha. Ein Hoch auf v. Bennigſen, den deutſchen Patrio⸗ 
wurde demſelben ſofort auf telegraphiſchem Wege gemeldet; ebenſo be⸗ 
Klo man, dem Vater Arndt einen telegraphiſchen Gruß zu überfenden, da⸗ 
in lautend: „Die zu Ehren Pogges verſammelte Geſellſchaft ſagt Ihnen 
ruß mit Dank für Ihr Aae für die kirchlichen und police Ver⸗ 
‚hal e Mecklenburgs.“ Aus Neubrandenburg lief währerd der Tafel an 
itglied der Geſellſchaft folgendes Telegramm ein, welches mit unge⸗ 
cheiltem Beifall aufgenommen wurde: „Wir bitten, der Geſellſchaft im Hotel 
de Ruſſie unſern' Gruß zu beſtellen und dem geehrten Herrn ‚Rogge auf Jas⸗ 
0 bitz, dem wackern Kümpfer, ſeitens der Bürger der Vorderſtadt Neubranden⸗ 
2 burg ein herzliches Lebehoch auszubringen“. Es wurde beſchloſſen, hierauf 
05 ſofort telegraphiſch zu antworten. 


1 Frankreich. 

* Paris, 10. Januar. [Der doppelte Einverleibungs⸗ 
plwKan und der neutrale Lord Palmerſton.] Unſere frühere 
Mittheilung in Betreff Savoyens und Nizza's muß dahin ver⸗ 
7 viollſtändigt und berichtigt werden, daß die Abtretung dieſer ſardiniſchen 


* 
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Provinzen an Frankreich nicht etwa durch die ſeparatiſtiſchen Bewegun⸗ 
gen und Anſtrengungen angebahnt werden ſoll, ſondern daß ſie der 
Gegenſtand eines diplomatiſchen Uebereinkommens zwi⸗ 
4 ſchen Frankreich und Piemont iſt. Der König Viktor Emanuel 
phat ſich ausdrücklich verbindlich gemacht, die Provinzen an Frankreich 
abzutreten; nichts deſto weniger iſt es wahrſcheinlich, daß man ein 
ra Uebriges thun und eine Volksabſtimmung in Savoyen und Nizza an: 
E. ordnen wird. Jedenfalls wird dies in den mittelitalieniſchen 
5 Herzogthümern und in der Romagna geſchehen; die National- 
Veerſammlungen werden von Neuem über die Einverleibung in Piemont 
beeſchließen, und es ift ausgemacht, daß der König von Sardinien dies⸗ 
mal den erwarteten Einverleibungsbeſchluß annehmen wird. So 
haben wir alles Weſentliche über die nach London geſchickten franzö⸗ 
ſiſch⸗ piemonteſiſchen Vorſchläge angeführt, und wir bemerken nur noch, 
daß die von einem belgiſchen Blatte gebrachte Nachricht, das engliſche 
Kabinet habe die Vorſchläge bereits in ihrer ganzen Ausdehnung gut 
5 geheißen, zwar verfrüht iſt, daß aber Lord Palmerſton ſich von vorn 
herein keineswegs abgeneigt zeigte, auf jene Vorſchläge einzugehen, da 
Frankreich und Piemont von dem engliſchen Kabinet überdies nichts 
Anderes verlangen, als Neutralität VVEETETETCTCTCTCCTCTCCCCCCCCCCCCC—TTPT—V—TVTVTVTTkT—T—T—TWT—W—T—VT—TTTWWVTaVTTT—T—TT—TTVTVT—V—— u den Fall einer Proteſtation 
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Parlaments nicht lange überdauern wird. 


Venetien aufzugeben. 


Tuilerienhofe und auf dem Carrouſel-Platze eine große Revue über 
Garde-Truppen und ein Linien-Regiment zu Ehren des Prinzen von 
auf] Oranien ſtatt. 
Balcon der Tuilerien zu, der kaiſerliche Prinz aber wohnte derſelben, 
und zwar zum erſtenmale zu Pferde bei. 
Pferdchen, trug ſeine Korporals-Uniform und wurde von 1 Truppen 
Die Linke wünſchteſ mit Vivats 
ten den Prinzen von Oranien und zu ſeiner Linken ſeinen Sohn. 


0 1 Verhand⸗ der kontinentalen Großmächte, “) und Lord Palmerſton ſich fo wie fo für] beſchäftigten ihn in aller Aufrichtigkeit nur die disjecta membra, 
verloren hält, d. h. überzeugt davon iſt, daß er die Eröffnung des ohne daß er die Politik organiſch geſtalten konnte. 
ich folgende bisher unbekannte Thatſachen anführen. 


(N. Pr. 3.) 
[Klapka und der Kaiſer.] Der „Nat. ⸗Ztg.“ wird geſchrieben: 


wenn hier konſtatirt ſei, daß die Regierung den Bund ernſtlich cba ahne ral Klapka mit dem Kaiſer der Franzoſen in den letzten Tagen der Kaiſer wollte die Rechte der Fürſten nicht ausdrücklich im Vertrage 


wiederholte Unterredungen hatte; es ſoll ſich darum gehandelt haben, | „reſerviren“. 
die Angelegenheiten Ungarns vor den europäiſchen Kongreß zu bringen. Der Kaiſer ſchickte eine Vertrauensperſon nach Etiolles und ließ den 
Man glaubt dort, es ſei die Abſicht Napoleons, Oeſterreich ſo in die Miniſter erſuchen, fein Portefeuille zu behalten. 
Daure| Enge zu treiben, daß es freiwillig und gegen Entgelt ſich herbeilaſſe, damals auch feine Politik wirklich durch, denn es erſchien die bekannte 

öfterreich-freundliche Note im „Moniteur“, und die Rechte der Fürſten 
Heute Nachmittag fand im wurden im Vertrage von Zürich vorbehalten. 
Scheidenden alſo viel; dennoch finden wir die Note in „Morning Poſt“, 
welche dem Grafen feine Sympathien für Oeſterreich vorwirft, hart, 
und noch härter ihren Abdruck in der „Patrie“ die, weil ſie zuletzt 
im höchſten Fahrwaſſer ſchwamm, jetzt alles was unter ihr geſchifft 
hat, 


[Revue] Die „K. Z.“ meldet: 


Die Kaiſerin und ihre Damen ſahen der Revue vom 


Er ritt ein ganz hübſches 


begrüßt. Bei dem Defilee hatte der Kaiſer zu feiner Nech: 


Paris, 11. Jan. [Die römiſche Frage. — Der Kuli: 


pu Die Majorität entſchied ſichſhandel.] Man glaubt in gouvernementalen Kreiſen, den Konflikten, 
indeß für die letztere, an die auch die Forderung für ein drittes Gr Ka welche in der römischen Frage eintreten follten, mit Ruhe entgegen: 
ſehen zu können. 


Nicht die roͤmiſche und italieniſche Frage giebt nach 


den Anſchauungen dieſer Kreiſe zu Beſorgniſſen Veranlaſſung, ſondern 


die orientaliſche: 
elben wenn 150 95100 Bür scha und Einwohner. Herr | wird erſt dann eintreten, wenn die Türkei ſich auflöfen wird“, 


Kreditlage ſich beunruhigte, empfangen haben ſoll. 


Gefeierten zuerſt auf einem mecklenburgiſchen Landtage das Wort handlungen, welche gegenwärtig zwiſchen dem pariſer und londoner 
tedlenburg ſich wieder auf demſelben Punkte, auf] Unverletzlichkeit dieſes Prinzips im Bunde mit Frankreich zu einer Ak⸗ 


tehe, um auf geſetzmäßigem] mit der „Gertrude“ in Schanghai, 
eform der mecklenburgiſchen Verhältniſſe are Hesel, und man einen Aufſtand verſuchten, in Folge deſſen mehrere Matroſen des ge: 


„Bis jetzt iſt eine Kriſis noch nicht vorhanden; ſie 


welche ein berühmter Finanzier, der über die 
Von einer Gebiets⸗ 
Die Ver⸗ 


ſo lautet die Antwort, 


erweiterung Frankreichs in Italien iſt nicht mehr die Rede. 


Kabinet ſchweben, ſollen mit darauf hinauslaufen, daß England in 
Betreff Italiens in beſtimmteſter Weiſe das Prinzip der Nicht: Inter: 
vention anerkennt, ohne daß es dabei ſich verbindlich macht, für die 


tion zu ſchreiten, welche überdies kaum nothwendig ſein wird, da 
Oeſterreich ſchwerlich, und andere Staaten noch weniger, in der Lage 
ſein dürften, neue Kämpfe in Italien zu beginnen. — Der Vorfall 
an deren Bord chineſiſche Kuli's 


nannten franzöſiſchen Schiffes von Chineſen überfallen, jo wie das Be: 
nehmen des engliſchen und des amerikaniſchen Konſuls, welche keine 
Vermittelung übernehmen wollten, und behaupteten, ihre Landes⸗Ange⸗ 
hörigen hätten ſich nie mit Kulihandel abgegeben, bietet dem „Journal 
des Debats“ Gelegenheit, die Regulirung des Kulihandels zu verlan⸗ 
gen. Es ſei notoriſch, daß die Konſuln von England und Amerika 
ſich wohl in den Kulihandel miſchten, um alle Ungeſetzlichkeiten zu ver- 
hüten, und ſeit dem letzten Vertrag ſei das Werben von chineſiſchen 
Arbeitern geſetzlich erlaubt. Frankreich habe auch Nutzen daraus zu 
ziehen, nicht für Algerien, wo man chriſtliche und muhamedaniſche Be⸗ 
völkerungen zur Hand habe, ſondern für die übrigen Kolonien. Aber 
alle dergleichen Geſchäfte könnten nur dann von den Agenten der Re⸗ 
gierung gefördert werden, wenn es dabei ganz ehrlich zuginge, und 
das ſei, man müſſe es geſtehen, bei den Anwerbungen in Weſt⸗Afrika, 
in Mozambik und in Madagaskar nicht immer der Fall geweſen. In 
dieſer Beziehung ſei es zu bedauern, daß die Ergebniſſe der unter dem 
Vorſitze des Prinzen Napoleon eingeleiteten Unterſuchung (bei Gelegen⸗ 
heit der „Charles⸗et⸗George-⸗Affaire“) nicht veröffentlicht ſeien. 


Belgien. 

Brüſſel, 9. Januar. [Die franzöſiſch⸗roͤmiſche Partie.] 
Die Ereigniſſe haben die Mittheilungen meines jüngſten Berichts (zum 
Jahresſchluß) vollkommen beſtätigt. Geſtatten Sie mir den weitern 
Verlauf, inſofern ſeine innere Geſchichte bisher nicht bekannt geworden 
iſt, hier nach den beſten Quellen darzuſtellen. Nachdem Graf Wa⸗ 
lewski dem Nuntius auf das Beſtimmteſte erklärt hatte, daß das 
Programm der Broſchüre nicht das der franzoͤſiſchen Regierung ſei, 
und es fo lange nicht fein werde, als er die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten leite, und nachdem dieſe Antwort nach Rom befördert worden 
war, erhielt der Nuntius Befehl, den Kaiſer ſelbſt wegen dieſes Zwi⸗ 
ſchenfalles zu befragen. Da der Nuntius bekanntlich den Rang 
eines Botſchafters hat, dem die perſönliche Unterhaltung mit dem 
Souveräne zu jeder Zeit freiſteht, ſo fand die angeordnete Vorſtellung 
wirklich ſtatt. Der Kaiſer gab dem Nuntius die aufrichtigſten Ver⸗ 
ſicherungen feiner Verehrung für den Papft, lehnte aber das Pro: 
gramm der Broſchüre keineswegs ab. Demzufolge hielt Migr. 
Sacconi die ihm von dem Grafen Walewski gegebene Erklärung 
für unzulänglich und wollte eine ſchriftliche Verurtheilung der Broſchüre. 
Graf Walewski konnte nicht anders, als eine ſolche beantragen. Da 
der Kaiſer dieſen Akt des Rückzuges verweigerte, ſo wurde die ſchon 
öfter gegebene Entlaſſung diesmal unwideruflich. Man iſt viel zu weit 
gegangen, den Miniſter als ein bloßes Werkzeug der kaiſerlichen Poli— 
tik darzuſtellen. Er beſaß nie das letzte Wort ſeines Herrn, und es 

) Wie ſchon erwähnt, ſoll das Projekt, ſobald England einwilligt, in die 

1 eines Protokolls gefaßt und deſſen Unterzeichnung den übrigen 

ächten anheimgeſtellt werden. 


von ange fieht nicht ein, weßhalb man den öffentlichen Kammer: ternich von St. 
A lten braucht, da es ja nur fördern könne, „Man hat in Turin die Nachricht erhalten, daß der ungariſche Gene: Oeſterreich feinen Bevollmächtigten von Zürich abberufen hätte, denn 


fort. 
ein Schreiben des Kaiſers Napoleon, das ungefähr die dem Nuntius 
gegebenen Worte wiederholte. 
friedigt; vielmehr muß er erſt aus demſelben das Recht des Anathems 
geſchöpft haben, nach welchem die Note im offiziellen römiſchen Jour⸗ 
nale ſo ſtark duftet. 
ſönlich geantwortet, und wenn ich Ihnen auch den Inhalt dieſes 
Schreibens nicht angeben kann, ſo weiß ich doch aus anderer Quelle, 
daß Pius IX. erklärt hat, unter keinen Umſtänden feine Ein: 
willigung zu einer Beraubung des Kirchenſtaats zu ge⸗ 
ben. 
folgen und ſchreckt vor dem Märtyrerthum nicht zurück. So ſteht in 
dieſem Augenblicke die franzöſiſch⸗römiſche Partie; die begonnene fran⸗ 
zöſiſch⸗ male iſt ganz geſchaffen, den Papſt verlieren zu laſſen. 


ſehe, ſcheint Oeſterreich den Kompaß vollſtändig verloren zu haben. 
Die Eindrücke der Freundſchaft mit Frankreich waren ſo ſtark, daß es 
bis zum gegenwärtigen Augenblicke an ſeine Niederlage noch nicht voll⸗ 
ſtändig glauben will. Es ſieht in der jetzigen Politik des Kaiſers 
nur eine neue Schwenkung, das Ergebniß einer Cavour-Rattazziſchen 
Intrigue, 
Mit einem Gemiſch von Wehmuth und Stolz blickt Oeſterreich jetzt 
auf Preußen und Rußland, deren Hilfe es bedürfte und deren Theil⸗ 
nahme es verſcherzt hat. 
dies dem Whig⸗Miniſterium vielleicht die Exiſtenz; aber Oeſterreichs 
Freunde kommen dann doch zu ſpät ans Ruder, denn gleichzeitig mit 
der franzöſiſchen Fahne in Savoyen weht die ſardiniſche in ganz 
Mittelitalien. 


ſchen dem Prinzen Chriſtian und dem Miniſterium.] 
gerechtfertigt die Forderung der deutſchen Mächte iſt, die Intereſſen der 
deutſchen Herzogthümer bis zur definitiven Erledigung des däniſch⸗deut⸗ 
ſchen Streites durch ein Proviſorium gegen gar zu grelle Benachthei⸗ 
ligungen ſichergeſtellt zu ſehen, ſo bietet doch die hieſige Situation dem 
Miniſterium unleugbare Schwierigkeiten, dieſer Forderung gerecht zu 
werden, ohne ſeine eigene Exiſtenz zu gefährden. 
durch eine Scheinkonzeſſion aus dieſem Dilemma zu retten, hätte 
auch gewiſſenhaftere Staatsmänner, 
hier am Ruder und den Verhältniſſen nach überhaupt hier moͤglich 


des Prinzen Chriſtian zum Gouverneur von Holſtein und Lauenburg, 


Als Belag kann 
Als Fürſt Met⸗ 
Sauveur abreiſte, fehlte nicht viel daran, daß 


Darauf gab Graf Walewski damals ſchon ſeine Demiſſion. 
Graf Walewski ſetzte 


Oeſterreich verliert in dem 


preisgiebt. 
Ich fahre nun in der Erzählung der Thatſachen aus neueſter Zeit 
Statt des Rückzuges, wie Walewski ihn wollte, erhielt der Papſt 


Es hat den Papſt offenbar wenig be⸗ 


Der Papſt hat nun aber auch dem Kaiſer per⸗ 


Er will, ſo hat er ſich geäußert, lieber dem Beiſpiel Pius VII. 


Nach allem, was ich von der öſterreichiſchen Politik höre und 


während ſie doch eine offenbare Rückkehr zu ſich ſelbſt iſt. 


Gewinnt Frankreich Savoyen, ſo koſtet 


(Nat. 3.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 3. Januar. [Ueber die Vorgänge zwi⸗ 
So 


Die Hoffnung, ſich 


als wie ſolche gegenwärtig 


ſind, zu einem Verſuch verleiten können. Dahin zielte die Ernennung 
der Mangel jeder ſachlichen Garantie ſollte durch die Perſon des 
künftigen Landesherrn nicht erſetzt, ſondern verdeckt werden. Der Prinz 
aber, welcher die willkürliche Trennung Schleswigs von Holſtein ſtets 
vom politiſchen wie vom rechtlichen Standpunkt getadelt hat, erklärte 
ſofort und auf das Entſchiedenſte, daß er den angetragenen Poſten 
nur annehmen könne, wenn die Verbin dung Schleswigs 
mit Holſtein in dem früher beſtandenen Umfange wieder 
hergeſtellt werde. So unangenehm dieſe Erklärung des Prinzen 
die Pläne des Miniſteriums durchkreuzte, ſo maßlos war das Auftreten 


des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, welcher das 


Verhältniß zu ſeinem künftigen Landesherrn ſo weit vergaß, daß er 
den Entſchluß des Prinzen durch den ſpäter theilweiſe veröffentlichten 
Drohbrief wankend zu machen verſuchte. (Pr. 3.) 
Kopenhagen, 10. Januar. [Tumultuariſche Auftritte.] 
Geſtern Abend haben wieder arge tumultuariſche Auftritte ſtattgehabt. 
Veranlaſſung hierzu gab das Gerücht, daß der Kommiſſionär Fogh, 
der das Skandalblatt „Sandhedsfaklen“ (die Wahrheitsfackel) heraus⸗ 
giebt, eines Artikels wegen, in welchem u. A. geſagt war, daß der 
Kammerherr Berling im Falle ſeiner Rückkehr nach Kopenhagen eine 
beſondere Erhöhung, nämlich an einem Laternenpfahle, zu erwarten 
habe, und daß jeder anſtändige Bürger ſich gern das Vergnügen machen 
werde, bei dieſer Erhöhung Hilfe zu leiſten, verhaftet worden ſei. In 
Folge deſſen ſammelten ſich gegen 8 Uhr Abends Volkshaufen vor der 
Wohnung des Genannten; das Gerücht erwies ſich indeſſen als falſch, 
und Fogh ſelbſt hielt eine Anrede an die Menge, angeblich, um ſie 
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Theater und Muſik. * Paul Heyſes neues Drama: 
„Sophie Charlotte“ iſt am muͤnchener Hoftheater mit Erfolg in Scene 
gegangen. Dr. Große ſagt darüber in der „Neuen Münchener Zei⸗ 
tung“: Diejenigen, welche das geiſtreich erfundene und mit lebensvol⸗ 
ler Wärme durchgeführte Stück kannten, waren über die Wirkung def: 
ſelben im voraus ruhig uud der glänzende Erfolg hat ihre Ewartun⸗ 
gen ſogar übertroffen. Dem Zweifler an dem richtigen Takt des Pu⸗ 
dlikums, fo fährt der Genannte fort, iſt dadurch der gute Glauben zu: 
rückgegeben, daß das Geheimniß zu wirken nicht verloren, ſondern auf 
der einfachen Kunſt beruhe, die Herzen zu berühren und die Zuſchauer 
nicht durch Verſtandeskombinationen, ſondern durch die Erregung der 
Affekte des Mitleids und der Liebe, des Ehrgefühls und des Humors 
zu feſſeln. Dieſe Kunſt, durch ſentimentale Mittel zu rühren, mag 
fteilich die billigſte fein vor einem Vorſtadtpublikum, aber fie ift die 
allerſchwerſte, ſobald politiſche, hiſtoriſche und rein pfochologiſche Intereſ⸗ 
fen vor einem gebildeten Publikum mit ins Spiel kommen. Heyſe hatte 
bisher ſchon zwei Stücke aufführen laſſen, aber bei allem größeren oder 
minderen poetiſchen Werth der Sabinerinnen und der Pfälzer war der 
Erfolg wenigſtens immer noch ein ſtreitiger. Seine Freunde dürfen 
ihm mit aufrichtiger Freude Glück wünſchen, daß ihm endlich der große 
ir gelungen, wirklich die Herzen der Menge zu bewegen. Sobald 
ceein Dichter dem Publikum bewieſen, daß er auf die Bedürfniſſe ihrer 
BEN, Herzen eingeht, darf er alles Uebrige wagen und die Menge auf ſei⸗ 
nen eigenen Bahnen weiterführen, denn ſie glaubt an ihn. 

* In der italieniſchen Oper in Paris hat eine neue Oper von 
Braga: Margarethe die Bettlerin, viel Erfolg gehabt, zu welchem 
be Borghi⸗Mamo und Graziani weſentlich beigetragen haben, 


** Ein neues Drama von Kühne: „Kuß und Gelübde“ wird am 
dresdener Hoftheater einſtudirt. 

* Hans Wachenhuſen berichtigt die in mehreren Blättern mit⸗ 
getheilte Notiz, er ſei Direktor des Victoriatheaters geworden, dahin, 
daß er nur das Leſen und Beurtheilen der dieſem eingereichten Stücke 
er habe. 

* Meißner's Memoiren des Grafen Montmorency ſind in Prag 
aufgeführt worden. Der „Preſſe“ wird über Stück und Aufführung 
berichtet: Das Stück hat nicht gezündet, konnte nicht zünden, denn 
ſein, noch dazu zufälliger, Held iſt ein Schriftſteller — St. Pierre, 
der Dichter von „Paul und Virginie“. Und das Publikum läßt fi 
die Werke der Schriftſteller, und mitunter dieſe ſelbſt, im Leben gern 
gefallen; aber eine pathetiſche Apotheoſe des Schriftſtellerthums, ein 
Proklamiren des: „Der Dichter ſoll neben dem Könige gehen“, iſt 
nicht nach ſeinem Geſchmacke. Meißner geht aber noch um einen Schritt 
weiter als Schiller — er läßt den Schrifſteller über dem König ſtehen, 
nennt ihn den wahren König, und darauf antworten die ſignoriabeſetzten 
Logen mit ſtillem Gähnen. Im übrigen find die „Memoiren“ ein in franz. 
Manier ganz geſchickt gemachtes Stück, dem nur die lange Expoſition ſchadet. 
Würde dieſe in einen kurzen Akt zuſammengezogen, jo würde auch der bril⸗ 
lant geſchriebene vierte Akt des Dramas zu weit entſchiedenerer, durch: 
greifenderer Wirkung kommen. Der complicirte Organismus des Stücks 
erlaubt mir nicht, hier von ſeinem Inhalte mehr zu verrathen, als daß 
die Familien-Scandalofa enthaltenden Memoiren des Wollüſtlings Ar⸗ 
mand v. Montmorency in die Hände des ſanften Philantropen St. 
Pierre kommen, der alle Verlockungen, aus ihnen einen unlauteren 
Nutzen zu ziehen, zurückweiſt, ſie jedoch, als es gilt, einen guten Zweck 
zu fördern, in die Hände der Familie legt, die ſie zunächſt kompromit⸗ 
tiren würden. Eine Epiſode dieſer Memoiren behandelt eine Familien⸗ 
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Tragödie ergreifender Art, die ſich theilweiſe vor unſern Augen abſpielt, 
bis fie durch die Memoiren ſelbſt ihre befriedigende Löſung findet. 

* Die Dänen haben ſtets ein lebhaftes und thätiges Intereſſe für 
Literatur und Dichtkunſt an den Tag gelegt. Daß ſie mehrfach auch 
deutſchen Dichtern Penſionen bezahlt, iſt bekannt — — wir erinnern 
an Schiller, Klopſtock und neuerdings an Friedrich Hebbel. In Bezug 
auf däniſche Dichter wird den „Recenſionen“ aus Kopenhagen berichtet: 
Dem allbekannten Dichter H. C. Anderſen, welcher bisher vom Staat 
eine Dichterpenſton von 600 Thlr. bezog, fol dieſelbe jetzt auf 1000 
Thlr. erhöht werden. Außer ihm beziehen H. Hertz, Friedr. Paludan 
Müller und Chriſtian Winther, als Schriftſteller, ohne anderweitige 
amtliche Einnahme, ein Dichterpenſion von gleicher Höhe. Die Dichter 
Hauch und Heiberg und mehrere Andere haben Aemter. Jene Gehalte 
find nicht etwa ein königliches Gnadengeſchenk, ſondern eine ihnen durch 
ſpezielles Einzelgeſetz verliehene Nationalbelohnung, welche ſie politiſch 
völlig unabhängig läßt, und die nur durch ein Geſetz mit Einwilligung 
der Volksrepräſentation wieder genommen werden kann. Sämmtliche 
Penfionen werden aus den ſpeziellen Finanzen des Königreichs Däne⸗ 
mark entrichtet. 

Litaratur. * In Stettin, einer Stadt, in welcher die poli⸗ 
tiſche Tagespreſſe keineswegs fo vertreten iſt, wie in Breslau, und das 
literariſche Element gar keine beſondere Vertretung findet, giebt Robert 
Prutz eine Wochenſchrift für Politik, Literatur, Kunſt und öffentliches 
Leben, die „Stettiner Montags⸗Zeitung“ heraus, von welcher 
uns die Probenummer vorliegt. Ein Artikel: „Zum neuen Jahre“ 
ſignaliſirt die politiſche Parteiftellung des Blattes; dann folgt ein Auf⸗ 
ſatz über Moritz Arndt, ein kritiſcher Artikel: „Was ſollen wir leſen?“ 
und eine Zeitungsſchau. Das Feuilleton bringt eine ſtettiner Wochen⸗ 
Chronik mit Theater⸗Referaten, Nahen aus der Provinz und kleine 
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Abſingen des Liedes: 


während 


zu beruhigen. Die Maſſe 
zog darauf, 
wiede, gs verſtärkt hatte, nach 10 Uhr unter Heulen und Pfeifen 
Press: nach der Chriſtiansburg, zu welcher indeſſen die Zugänge abge⸗ 
worden waren. Die Volkshaufen trieben ſich alsdann unter 
verſe auf „Der tappre Landſoldat , ſo wie einiger Spott⸗ 
0 d die Gräfin Danner, ſtundenlang in den Straßen umher. 
med 9 zu ertönte auch der Ruf: „Pereat Blixen⸗Finecke!“ „Ned 
= buiſtanerne!“ („Nieder mit den Louiſianern!“ — die Gräfin 
955 er heißt bekanntlich mit ihrem Vornamen Louiſe). Schließlich 
A en wieder allerlei Exceſſe verübt, namentlich wurden die Poliziſten, 
3 ihrer vereinzelt anſichtig wurde, gemißhandelt. — Heute iſt 
Re eine Bekanntmachung der Polizei publizirt worden, in welcher 
gef Maßnahmen gegen die nächtlichen Ruheſtörungen „eines übel⸗ 
in, aten Pöbels“ angekündigt und alle guten Bürger aufgefordert wer— 
die Polizei in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen. Auch die vor: 
2 Algen Klaſſen machen ihre Demonſtrationen gegen die Gräfin Danner. 
diefelbe vor einigen Tagen im Theater in die kleinere königliche 
let eintrat, erhoben ſich ſofort alle Damen, die in den gegenüber⸗ 
. 5 Logen Platz genommen hatten, und verließen, unter lauten 
en der Mißachtung gegen die Gräfin, das Theater. Die Gräfin 
. 5 es trotzdem nicht, am folgenden Abende wieder im Theater zu 
Heinen, und die Damen im erſten Range machten wieder dieſelbe 
emonſration, obwohl die Gräfin ſich in Begleitung des Königs, ihres 
E befand. — In gut unterrichteten Kreiſen erwartet man 
baldigen Fall des Kabinets. Der Ex-Miniſter Monrad, der den 
Au Winter in Paris verweilen wollte, it von feinen Freunden er: 
1 worden, ſchleunigſt zurückzukehren. — Nach der offiziellen „De⸗ 
F ⸗Tidende“ betrugen die Zoll⸗Einnahmen in den verfloſſenen 
t Monaten des laufenden Finanzjahres 6,654,550 Rthlr., was im 
ergleich mit dem vorigen Finanzjahre einen Mehrbetrag von 581,748 


lr. ergiebt. 5 Sr. 3.) 
panien. 
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Madrid, 6. Januar. [Der Krieg gegen Marokko.] Der 
ih ord“ ſchreibt, daß man ungehalten über O'Donnell ſei und daß 
lber als ſpäteſter Termin, wo er Tetuan eingenommen haben müſſe, 
er 20. Januar bezeichnet worden, auf die Gefahr hin, daß Tetuan 
10 eſche inlich tapfer vertheidigt werde und daß O Donnell nicht das 
thige Belagerungsgeſchütz beſitze. Indeſſen werde eine fünfte Armee 
nter General Rios gebildet, und man formire und concentrire fort⸗ 
Infanterie und Kavallerie, um auch eine ſechſte Armee er: 
chten zu können. Die Truppen rücken jedoch nur langſam nach Sü⸗ 
en, da fie auf dem Marſche ſelber für ihre Lebensmittel und Fou: 
— entlang der Straße Sorge tragen müſſen. Nach der Paſſage 
55 Monte⸗Negro befindet ſich der Ahmir⸗Fluß, dann kommt die Ge⸗ 
irgstette, deren Ende das Vorgebirge des Kap Negro bildet. Die 
itwirkung der Flotte wird der Armee äußerſt nützlich ſein, auf dem 
Marſche auf einem ſteilen unebenen Terrain. Alles deutet an, daß die 
auren ſich auf dem Monte-Negro und in den Sierras des Capo⸗ 
egro concentriren wollen. Die Belagerung von Tetuan wird erſt 
angefangen werden, wenn die Divifion Rios im Lager del Serrallo 
angekommen ſein wird. In der Schlacht vom 2. November bedien⸗ 
N die Mauren ſich koniſcher Geſchoſſe. Von der Station Cuba wur: 
en 10 Kriegs⸗Fahrzeuge begehrt, was andeutet, daß der Krieg nicht 
ſobald enden dürfte. Man ſagt, daß demnächſt alle Provinze (Reſerve⸗) 

ataillone unter die Waffen gerufen werden ſollen. 


Amerika. 

[Die Präfidenten-Botfhaft] iſt dem Senate am 27. Dezb. 
mitgetheilt worden, obwohl der Kongreß feine Sprecherwahl noch nicht 
erledigt hatte. Folgendes ift der Hauptinhalt der Botſchaft, in Betreff 
3 auswärtigen Angelegeheiten (wie er aus Queenstown nach Lon⸗ 
on a f Rune: 
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a ung zu dämpfen 
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etzli⸗ 


nachdem ſie ſch auf den Stra⸗ 


Rthl 


arpers Ferrey, in⸗ 
Paier dürften, nach 
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ierung gegen China befolgten Politik iſt 
5 Bi ae Grei 5 ie worden. Unſer mit dieſem Staate ge: 
andels⸗Traktat iſt am 18. a 1858 in Tientjin 
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räumt worden ſind. Ich a die Beweisgtünde nicht zu wiederholen, 
die ich in meiner letzten Botſchaft für die Erwerbung Cubas auf dem Wege 
redlichen Ankaufs anführte. Meine Anſicht über dieſe Maßregel bleibt un⸗ 
verändert. Ich fordere Sie abermals auf, dieſem Gegenſtande Ihre ernſte 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ohne eine Anerkennung dieſer Politit (von 
Seiten der Panlſchen Regierung?) wird es faſt unmöglich ſein, mit der ge⸗ 
ringſten Ausſicht auf Erfolg Unterhandlungen anzuknüpfen. 

is unlängſt war guter Grund zum Glauben vorhanden, daß ich im 

Stande ſein würde, Ihnen bei dieſer Gelegenheit anzuzeigen, daß die aus 
dem. Clayton: Yulwer“ Vertrage entſtandenen Schwierigkeiten mit Großbritan⸗ 
nien vollſtändig, und in einer für beide Theile eben ſo ehrenhaften wie be⸗ 
5 Weiſe beigelegt ſind. In Folge von Urſachen jedoch, welche die 
britiſche Regierung nicht vorausgeſehen hakte, hat ſie ihre Vertrags⸗Arran⸗ 
gements mit den Freiſtaaten Honduras und Nicaragua, welche ſie gemäß 
des Einverſtandniſſes zwiſchen beiden Regierungen ausführen ſollte, nicht zu 
Ende gebracht. Es wird aber augenſcheinlich erwartet, daß dieſes gute Werk 
vollbracht werden wird; während wir uns dieſer Hoffnung hingeben, bleibt 
kein anderer Gegenſtand übrig, der die guten Beziehungen zwiſchen den bei⸗ 
den Ländern ſtören könnte. 

Die Frage, die aus den ſtreitigen Anſprüchen auf der Inſel San Juan 
in Folge des Oregon⸗Vertrages vom 15. Juni 1846 entſprang, trat plotzlich 
drohend in den Vordergrund. Um unglückliche Konflikte an jener fernlie⸗ 
genden Grenze zu verhüten, wurde die Regierung angewieſen, daß die Ofſi⸗ 
ziere des Gebietes ſich auf dem ſtreitigen Grunde jeder Handlung enthalten 
ſollten, die geeignet wäre, Streitigkeiten zu veranlaſſen. So weit es anginge, 
ohne britiſchen Behörden irgend ein umfaſſendes Recht zuzugeſtehen, ſollte in 
jedem Falle der Rechtsanſpruch feſtgeſtellt werden, ehe der eine oder andere 
Theil den Gegner mit Gewalt auszuſchließen, oder ſich vollſtändige, aus⸗ 
ſchließliche Souveränetätsrechte, innerhalb der billigerweiſe ſtreitigen Grenzen 
anzueignen ſuchte. Es herrſchte eine Zeit lang in jener ganzen egend eine 
lebhafte Aufregung. Man beſorgte, daß die ernſte Gefahr eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes vorhanden ſei. Die Briten hatten eine große Flottenmacht in der 
Umgegend, und die bloße Gerechtigkeit gegen den Stations⸗Admiral gebietet 
uns anzuerkennen, daß er weislich jeden feindſeligen Akt unterließ, dafür 
aber beſchloß, über die e ee an ſeine Regierung zu berichten, und 
ihre Weiſungen abzuwarten. Dieſer Stand der Dinge erheiſchte meiner An⸗ 
ſicht nach dringende Aufmerkſamkeit, damit keine Feindſeligkeit vorkomme. 
Generallieutenant Scott wurde am 17, Sept. abgeordnet, um nöthigenfalls 
den Befehl über die Truppen der vereinigten Staaten zu übernehmen. In 
Anbetracht der Entfernung vom Schauplätze und bei unferer Unkenntniß 
deſſen, was an Ort und Stelle vor der Ankunft des Generals bekannt wer⸗ 
den mochte, mußte Vieles ſeinem Ermeſſen anheimgeſtellt bleiben; und ich 
ſchätze mich glücklich, ſagen zu können, daß es 1 geweſen wäre, die⸗ 
ſen freien Spielraum einer befähigteren Hand zu überlaſſen. General Scott 
iſt unlängſt von ſeiner Sendung zurückgekehrt, nachdem er gewiſſe Zwecke 
erzielt hat, und es iſt kein rechter Grund mehr vorhanden zur Beſorgniß, 
daß während der Unterhandlungen ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Streit⸗ 
macht beider Länder ſtattfinden wird. 

Ich bedaure Ihnen anzeigen zu müſſen, daß ſeit meiner letzten Botſchaſt 
in den Angelegenheiten Mexikos keine Beſſerung eingetreten iſt, und aber⸗ 
mals muß ich die ernſtliche Auhmertfamtelt des Kongreſſes auf die unglüd- 
liche Lage dieſes Freiſaate lenken. Gewaltthaten der Iölinmſten Art wer⸗ 
den gegen Beiden und Eigenthum begangen. Es giebt kaum eine Form 
der Unbill, welche unſere in Mexiko lebenden Bürger nicht während der letz⸗ 
ten Paar Jahre zu erdulden hatten. Wir befanden uns dem Namen nach 
mit dieſer Republik im Frieden; aber ſo weit es auf die Intereſſen unſeres 
Handels oder unſerer Bürger ankommt, die das Land als Kaufleute, Schif⸗ 
fer, oder in anderer Eigenſchaft beſucht haben, hätten wir eben ſo gut im 
Kriege mit Mexiko begriffen ſein können. Ich empfehle dem Kongreſſe ein 
Geſetz zu geben, welches dem Präſidenten die nach Erforderniß einzuſchrän⸗ 
kende ug ertheilt, mit Anwendung von Militärgewalt gegen Mexiko 
vorzugehen, um Schadenerſatz für die Vergangenheit und Sicherheit für die 

Zukunft zu erlangen.“ 


Provinzial- Zeitung. 

a Breslau, 13. Januar. [Tagesbericht.] Am Mittwoch 
fand bei Sr. Excellenz dem freien Standesherrn und Erb⸗Ober⸗Land⸗ 
Mundſchenk Grafen Henckel v. Donnersmark ein The dansant 
ſtatt, woran an 80 Perſonen, darunter Se. Excellenz der kommandi⸗ 
rende General Hr. v. Lindheim, Se. Exc. der Hr. Ober⸗-Präſident 
Frhr. v. Schleinitz und Hr. Oberbürgermeiſter El wanger ꝛc. Theil 
nahmen. 

EI [Feitlihes.] Nächſten Dinstag als den 17. Januar begeht 
der greife Schul-Inſpektor an der ehemaligen königlichen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Schule, Herr Schleſinger, das ſeltene Feſt des 90. Ge: 
burtstages. Der würdige Greis hat 55 Jahre als Lehrer ſegens⸗ 
reich gewirkt und erfreut ſich gegenwärtig noch einer Rüſtigkeit, die ihn 
ſelbſt bei ungünſtiger Witterung ſeine täglichen Spaziergänge nicht 
„unterbrechen läßt. Gewiß werden ſeine zahlreichen Schüler an dem 
bevorſtehenden Ehrentage den lebhafteſten Antheil nehmen. 

EI [ofalerweiterung.] Herr Cafetier Springer, Beſitzer 
des ſogenannten „Weißgartens“ in der Gartenſtraße, will mit Beginn 
des Frühjahrs den gegenwärtigen alten Saal niederreißen und an deſ⸗ 
ſen Stelle einen geſchmackvollen Neubau ausführen laſſen. So viel 
über den vorliegenden Bauplan verlautet, ſoll der neue Saal um 30 
bis 40 Fuß länger und 10 Fuß breiter als der bisherige werden und 
an zwei Seiten Logenreihen erhalten. Auch beabſichtigt Hr. Springer 
in dem projektirten Neubau eine Bühne anzubringen, welche als Win⸗ 
ter- und Sommertheater der konſtitutionellen Reſſource zur Ver: 
fügung ſtehen wird. Es oerſteht ſich von ſelbſt, daß für angemeſſene 
„Beleuchtung und zweckmäßige Einrichtungen Sorge zu tragen iſt, ſo 
wie daß überhaupt keine Koſten geſcheut werden dürfen, um ein den 
. der Gegenwart entſprechendes Etabliſſement herzuſtellen. 

Nee Am Sonntag Nachmittag beabſichtigte ein Bewohner 
von R eiſchwitz nach Brocke überzufiedeln und bekam von ſeinem Guts⸗ 


herrn bereitwillig das zum Transport der Sachen nöthi ige, mit 4 Pferden 
⸗beſpannte Fuhrwerk geliehen. Es wurde der Weg über Tſchechnitz gewählt, 
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der zwar weiter aber beſſer als der nähere ſein ſollte. In Wengen jenes 
Bewohners befanden ſich ein Knecht und ein am die neben una ins 
beladenen Wagen einhergingen, 55 ſpäter ſämmtlich auf demſelben Platz 
nahmen, als fte e die Straße zum Theil überſchwemmt fanden. In! der Nähe 
von Tſchechnitz, bei der N Mühle, verfehlte der Führer des Fuhrwerks 
den richtigen Weg, weil auch dort die ganze Straße mit Waſſer bedeckt war 
und gerieth in ein gefährliches Loch, in welches die beiden W mit 
Blitzesſchnelle verſanken. Obgleich er die andern eilig zurück 10 konnte er 
doch nicht verhindern, daß auch dieſe ins Waſſer, wenn auch nicht ſo tief 
ſtürzten und den Wagen nachzogen. Die darauf befindlichen Perſonen ſchweb⸗ 
ten jetzt in größter Lebensgefahr, denn die Fluthen ſchlugen faſt über ihnen 
zuſammen und nur mit Mühe konnten ſie ſich ſtehend auf dem Wagen er⸗ 
alten, wo ihnen das Waſſer bis an die Schultern reichte. Glücklicherweiſe 
bemerkten Kinder, die unfern ſpielten, die ſchreckliche Lage der Bedrängten 
und riefen den Müller. Dieſer erſchien alsbald mit einem Kahne und be⸗ 
freite die Pferde von den Stricken, indem er letztere durchſchnitt. Es gelang 
dieſen dann, ſich aus dem Loche zu retten und unverſehrt die Straße zu er⸗ 
reichen. Die beiden allzutief verſunkenen Vorderpferde waren aber bereits 
ertrunken und es konnten ſpäter nur ihre todten Körper herausgeſchafft wer⸗ 
den. Die drei Perſonen hatten ſich inzwiſchen in den Kahn geflüchtet und 
wurden in Sicherheit gebracht. Das Vordertheil des Wagens brachte man 
mittelſt Stangen mit großer Mühe herauf, doch ſoll es bis jetzt noch nicht 
gehn en fein, auch den andern Theil des Fuhrwerks aus der Tiefe empor 
zu heben. 
& [Eindeihung oder nicht?] In der heutigen Nummer der 
Schleſ. Ztg. (21) wird die Beſorgniß ausgeſprochen: 
„daß eine Steigerung der Waſſersgefahren für das Stadtgebiet ein⸗ 
treten wird, wenn die von den Behörden eingeleitete Eindeichung 
der, der Ueberſchwemmun bisher noch frei D 
Ländereien von der alten Oder bis an den Roßmarkt und 
bis zur Einmündung der alten Oder in den Hauptſtrom zur Ausfüh⸗ 


rung kommen ſollte.“ 

Der Inhaber dieſer Beſorgniß will alſo haben: die beabſichtigte 
Eindämmung ſoll unterbleiben und die oben bezeichneten Ländereien 
ſollen der Inundation offen gelaſſen werden. Dieſer Rath dürfte viel⸗ 
leicht entweder aus Partikular⸗Intereſſen oder aus Unkenntniß hervorgehen, 
denn der Kommune insgeſammt würde deſſen Befolgung die größe 
ten Nachtheile bereiten. Zur Erläuterung diene Folgendes. — Kurz 
vor der ſogenannten Roſenthaler⸗Brücke über die „Alte Oder“ befinden 
ſich nach Oſten zu einige Niederungen, welche dem Waſſer des Stro⸗ 
mes bei hohem Stande zum Abzuge dienen. Das Flußwaſſer tritt 
faſt unmittelbar vor der genannten Brücke in eine Niederung, die, viel⸗ 
leicht durch frühere Durchbrüche gebildet, jetzt von den unzähligen Fuhr⸗ 
werken, die hier Sand abholen, täglich vergrößert wird. Aus dieſer 
Niederung zieht ſich nun die Inundation längs der ganzen Oſtſeite 
der trebnitzer Chauſſee hin, bis ſie in den, bei der ſtädtiſchen Steuer⸗ 
Barriere befindlichen ekelhaften Tümpel tritt. Von da aus ergießt ſie 
ſich nun über die ganzen Wieſen von Kl.⸗Kletſchkau bis zur Oswitzer⸗ 
Steuer⸗Barriere. Es ſoll nun der ſüͤdliche Stirnpfeiler der roſenthaler 
Oderbrücke mit dem nächſten öſtlichen Deiche durch einen Damm ver⸗ 
bunden und ſomit der Inundation der oben bezeichneten Ländereien 
vorgebeugt werden. Der für das Wohl der Stadt beſorgte Verfaſſer 
in der Schleſ. Ztg. will nun aber, gegen die Abſicht der Behörden, 
dieſe Eindämmung nicht haben, er will dieſe Ländereien der Ueberſchwemmung 
preisgegeben wiſſen, um ſelbſt ſicher im Trocknen zu ſitzen. Gott ſei 
Dank haben aber die Behörden nicht dieſe ſehr beſchränkte Anſicht! 
Denn 1) ſind die hier abgeleiteten Gewäſſer nicht von der Maſſenhaf⸗ 
tigkeit, daß ſie der Stadt Gefahr bringen könnten. 2) Werden hier 
große Strecken Landes, und zwar meiſt ſtädtiſches Territorium, durch 
die Inundationen ganz werthlos. 3) Wird das Eigenthum und die 
Geſundheit vieler Anwohner, wenn auch gerade nicht des „beſorgten“ 
Verfaſſers, gefährdet und beeinträchtigt. 4) Kann der ſchmutzige 
Sumpf bei der Roſenthaler⸗Steuer⸗Barriere ſo lange nicht kaſſirt wer⸗ 
den, als obige Eindeichung nicht ausgeführt iſt. Ueber dieſen Sumpf 
führt aber eine ziemlich lange Brücke, welche ſchon viele Tauſende 
von Thalern gekoſtet hat. 5) Mit dieſem Sumpfe ſteht ferner ein 
ganzes Syſtem ſcheußlicher, ſtinkender Gräben in Verbindung, 
die ſich von der Oswitzer⸗Steuer⸗Barriere bis faſt an die Sand⸗Vor⸗ 
ſtadt hinziehen. Dieſer Sumpf und dieſe Gräben verpeften aber nicht allein 
die ganze Oder⸗Vorſtadt in ihrer weiteſten Aus dehnung, ſondern theilen bei 
Nord⸗ und Oſtwind der ganzen Stadt dieſe gräulichen Miasmen mit. 
Dieſe Gräben können aber wieder nicht kaſſirt werden, wenn nicht obige 
Eindeichung ausgeführt wird. Wo ſind denn alſo die wirklichen 
und ganz erheblichen Nachtheile, die in der That ernſte Beſorgniß 
erregen können? — Dort, wo eine Steigerung der Waſſersgefahr in 
der Einbildung eriftirt? Oder hier: wo die Stadt einen fort⸗ 
dauernden empfindlichen Verluſt an Ländereien erleidet, 
wo die Stadt alljährlich die empfindlichſten Opfer an Geld 
bringen muß, und wo der allgemeine Geſundheitszuſtand 
der ganzen Einwohnerſchaft ſtark gefährdet wird? 

cr Eiſenbahnverſpätung. Der myslowitzer Güterzug, welcher ſonſt 
bald nach 6 Uhr Früh hier a ne ae pflegt, 5 1 5 ich heute faſt um 
eine Stunde. Der Grund der Verſäumniß iſt nicht bekannt, doch mag er 


in der bedeutenden Belaſtung des Zuges liegen, der auch von zwei Maſchi⸗ 
nen angebracht wurde. 


Breslau, II. [Perſonal⸗Chronik.] Verliehen: Den Gene⸗ 
ral⸗Kommiſſions⸗ er ae Schnitzer und Scrobaneck der C arakter als 
Rechnungsrath. Verſetzt: * Der Regierungsrath und Spezialkommiſſarius 
Ewald zu Frankenſtein als 8 der e ee r die 
klaſſifizirte Einkommenſteuer zu Berlin. 2) D etonomie⸗Kommiſſ arius 
Baron von Noſtiz von Poln.⸗Wartenberg nach Kreuzburg. 3) Die Fe Felomeſ⸗ 
jer Hartmann von Frankenstein nach Ratibor, Schröder von Heubalpenäte 
en nach Neiſſe und Feuerſenger von Wartenberg nach Tarnowitz. ee ee ee A AT 0 Fr Be ee 


TTT Das ganze Blatt trägt das Gepräge des energiſchen 
tyles, den man vom Redakteur des deutſchen Muſeums gewohnt iſt. 
%* Die bei Brockhaus erſcheinenden „Fliegenden Blätter der 

Gegenwart“ fahren fort, nach verſchiedenen Richtungen hin für die 

eitungen wünſchenswerthe Ergänzungen zu geben. Die neuen Num⸗ 
mern bringen biographiſche Skizzen aus dem Leben Louis Napoleons, 
ittheilungen über den Ingenieur Robert Stephenſon, über den 
der gleichen S Schiffer Wilhelm Bauer, Aufſätze aus dem Gebiete 
der Militärwiſſenſchaften, z. B. über altrömiſche und neufränkiſche Taktik, 
über Angriff und Vertheidigung — Alles in volksthümlicher, allgemein 
verſtändlicher Haltung. 
* Die bei Carl Lorck in Leipzig erſcheinende „Europa“, bei 
welcher Kühne nach wie vor als Hauptmitarbeiter thätig iſt, gehört 
zu den mit am beſten redigirten deutſchen Journalen, indem beſonders 
das Feuilleton für Literatur, bildende Kunſt und Theater reichhaltige 
und in ihrem Urtheile unparteiiſche Notizen giebt. In einer Extra⸗ 
ummer bringt die „Europa“ in ſorgfältigſter Zuſammenſtellung eine 
jo ausführliche Chronik der Schillerfeier des Jahres 1859, wie wir fie 
in dieſer Vollſtändigkeit uns nicht erinnern geleſen zu haben. — Von 
dem in demſelben Verlage erſcheinenden „biographiſchen Lexikon der 

Gegeawart“: Männer der Zeit, ift jetzt das elfte Heft erſchienen. 

Wir finden darin biographiſche Skizzen, die reich an thatſächlichen Daten 

ſind und ein prägnantes Charakterbild geben. Von den Männern, die 

in dieſem elften Hefte beſprochen find, erwähnen wir: Espinaſſe, 

Kugler, Deinhardſtein, Bäuerle, Radetzky, Weſſenberg, 

Nees v. Eſenbeck, Erzherzog Johann, Bonpland, Tocque— 

ville, Graf Beuſt, Carl Ritter. ; 

* Das illuſtrirte Familienbuch des „Oeſterreichiſchen 


; Lloyd“ beginnt mit dem neuen Jahre ſeinen „zehnten Band.“ Es 


enthält ruſſiſche Grenzbilder, treffliche Abhandlungen aus dem Gebiete 
der Naturwiſſenſchaft, z. B. über die atmoſphäriſchen Erſcheinungen 
und die Geheimniſſe der Meerestiefe, einen Aufſatz von Amely Bölte 
über Etrurien und ſeinen Einfluß auf die Kunſt und auf Michel Angelo. 
Den Literatur⸗Bericht ſchreibt Levin Schücking. Von den drei 
Stahlſtichen giebt beſonders: Taſſo im Kloſter San Onofrio ein rüh⸗ 
rendes Bild. Das Unternehmen wird in jener anſtändigen Weiſe fort⸗ d 
geführt, in der es begonnen worden und verdient die große Verbreitung, 
die es gefunden. 

Natur: und Völkerkunde. * In den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika wird für das nächſte Frühjahr eine abermalige 
Nordpolexpedition vorbereitet, an deren Spitze Dr. Hayes ſteht, wel⸗ 
cher bereits die Kane'ſche Nordpolreiſe als Arzt mitgemacht hat. Die 
Koſten ſind auf 30,000 Doll. veranſchlagt und . ausſchließlich 
von wiſſenſchaftlichen Vereinen in Amerika getragen. „Hayes will 
auf dem kürzeſten Wege durch den Kennedy-Kanal ar den Pol vor⸗ 
dringen, da der Zweck der Uuternehmung die Durchführung der von 
Dr, Kane begonnenen Forſchungen und insbeſondere der definitiven Lö⸗ 
ſung der Frage, ob es ein offenes Polarmeer gebe, ſo wie der ande⸗ 
ren mit dieſer im Zuſammenhange ſtehenden Probleme iſt. 

& In der am 2. Jan. gehaltenen Sitzung der Akademie der Wif: 
ſenſchaften in Paris theilte Hr. Leverrier die wichtige Nachricht von der 
Entdeckung eines Planeten zwiſchen Sonne und Merkur mit, deſſen 
Exiſtenz er vor einigen Monaten auf Grund ſeiner Berechnungen vor⸗ 
ausgeſagt hatte. Die Entdeckung wurde am 29. März gemacht, d. h. 
mehrere Monate vor der Veroͤffentlichung der Arbeit Leverrier's über 
die Wahrſcheinlichkeit des Vorhandenſeins eines Planeten oder einer 
Planetengruppe zwiſchen Sonne und Merkur. Der Entdecker iſt ein 
Arzt, Herr l'Escarbeaut aus dem Eure: und Loiredepartement. Die 


Beobachtung vom 29. März iſt noch zu unvollftändig, als daß fie e alle 

Elemente des Planeten geben könnte; indeſſen hat ſich doch fo viel her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Umlaufszeit 19 Tage beträgt, und daß er in vier 

Stunden vor der Sonne vorbeigeht. Seine Maſſe beträgt etwa ein 

Viertel der Merkursmaſſe. 


* Das große Stück Bernſtein, welches vor längerer Zeit auf 
der Feldmark Rafſin bei Cammin gefunden wurde, wiegt 22 Pfund 
und hat die Größe eines kleinen Reiſekoffers; es iſt nach Berlin in das 
vaterländiſche Muſeum zum Unterſuchen und zur Feſtſtellung des Wer⸗ 
thes gegeben worden. 


Miscellen. * Graf Walewoki ſchrieb, bevor er in der großen 
Welt ſeine Rolle ſpielte, einige Luſtſpiele. So ließ er im Jahre 1840 
auf dem Theédtre francais eines: „L'école du monde, ou la co- 
quette sans le savoir“, das nicht gefiel, aufführen, und ſendete zu 
der erſten Vorſtellung an Frl. Rachel, mit welcher er damals auf ſehr = 
vertrauten Fuße ftand, eine Loge des zweiten Ranges mit den ent⸗ 
ſchuldigenden Worten: „Man thut, 
will!“ Frl. Rachel war piquirt über dieſen Mangel an Galanterie, 
benützte die Loge nicht und ſchickte das Billet dem Grafen am andern 
Tage mit folgenden Worten zurück: „Ich habe Ihr Stück aus einer 
andern Loge angeſehen und gefunden, daß man wirklich nur macht, 
was man kann, und nicht, was man will.“ b 

* Schillers Sohn, der Ober⸗Forſtmeiſter v. Schiller, hatte von 
dem poetiſchen Geiſte feines Vaters keine Ader; dagegen war er Forſt⸗ 
mann mit Leib und Seele. Von feinem Vater pflegte er zu ſagenn 
Derſelbe ſei zwar ein geſcheidter Mann geweſen, aber vom Holze habe 
er nichts verſtandeu, ſonſt hätte er in feiner „Glocke“ nicht geſagt: 
Nehmet Holz vom Fichtenſtamme — das ſei f r das ſchlechteſte Holz. N 
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ſchon Pi weit vorgeſchritten, daß ſogar zur Leitung ein Präſident und ein] beſchuldigt: am 10. Oktober 1859 vor dem königl. Kreis⸗Gerichte zu Neu⸗ 
Vice⸗Präſident erforderlich geworden iſt. zen liefert unſer Schachklub] markt Zeuge in einer Unterſuchungs⸗Sache wiſſentlich eine falſche Aus⸗ 
den Beweis, daß die Pflege jenes edlen Verſtandes⸗Spieles auch Seitenab⸗ ſage abgegeben und deren Richtigkeit unter Berufung auf den bereits früher 
ſtecher in das Feld der Gemüthlichkeit und heiteren Scherze nicht auszu⸗ in derſelben Sache geleiſteten Eid verſichert zu haben. Auch dieſe Sache 
ſchließen braucht. — Nächſten Sonntag giebt der hieſige Männergeſang⸗ hatte ſich in der öffentlichen 1 gleich der am 9. d. M. vor den 
verein zum Beneſiz ſeines Dirigenten ein Concert, in welchem auch Frau] Geſchwornen verhandelten Unterſuchung wider Hildebrandt und Kühn, zu 
Dr, Mampé⸗Babnigg mitzuwirken die Güte haben wird. — Vor der | Gunſten des Angeklagten derart geſtaltet, daß ſelbſt ſeitens der königlichen 
Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts ſtanden geſtern zwei Hand: Staats⸗Anwaltſchaft das Nichtſchuldig beantragt wurde. Natürlich erfolgte 
werks⸗Lehrlinge und mehrere Einwohner, die einen förmlich organiſirten Han⸗ die e des Winkler. 
del mit den, dem betreffenden Meiſter geſtohlenen Waaren getrieben hatten. n der 3. Sache ſtand auf der Anklagebank der Maurergeſelle Carl 
— Auf einem unweit belegenen Bahnhöfe ift ein höherer Eiſenbahnbeamter] Heinrich Straßburg aus Peucke, Kreis De, 21 Jade alt, evangeliih. — 
auf traurige Weiſe um das Leben gekommen, indem er bei Gelegenheit eines | Im Septbr. v. J. überbrachte Straßburg der verehel. Maurerpolirer Freyer 
Scherzes am Sylveſter-Abend in eine brennende Theertonne fiel und nach [in Oels einen verſiegelten Zettel folgenden Inhalts: 
neuntägigen Leiden den Brandwunden erlag. hr ſchicke 1 2005 u habe mit dieſem 8 Sr ac Sgr., 

r. N agli „da ich etwas zu berechnen habe und vor der Hand kein Geld verſchaffen 
% ⁰ͥ r] ade Dem Behrburjden Yang 
hieſigen Brauereibeſitzern bis jetzt inſofern eine erhebliche Niederlage in Aus⸗ ner 1 tes nur gut ein damit mir nichts verloren geht. 
ſicht geſtellt, als dieſelben mehr oder weniger verabfäumt haben, zu günſti⸗ 3 beſcheinigt 8 Auguſt Freper aus Oels. 
r 870 Para 9 5 5 N RRDE Straßburg gab ſich der Freyer gegenüber für einen Zimmergeſellen aus 
gerer Zeit ihre „Eiskeller“, der gebotenen Gelegenheit entſprechend, mit Eis welcher bei dem Zimmermeiſter Olbricht in Oels in Arbeit ſei . erklärte 
der Focherſchen Sind Apel . ur aan: nr die e ihr, der Zettel Ki von ihrem Manne. Die Freyer ift des Leſens unkundig, 

) adt=} urch ſeine Leiſtungen allgemei . X x a £ pe: f f ; 
; eito! m;! 2 . A zeſtät die Güniaim. | te forderte deshalb den ꝛc. Straßburg auf, ihn ihr vorzuleſen, 
zur Vertheilung an christliche Arme 200 Thaler und an jüdiſche 100 Thaler en a 15 u Tan De ae et Pr 15 ajeftät die Königin, BAR deſſen Inhalt: Frau icke Air doch Marg den Lehrbuch 5 Thlr. A 
letztwillig legirt. 6) Die zu Schweidnitz verſtorbene Lehrerin für weibliche | J a ib Far Bericht ili er die Wirkſamkeit des hieſigen, e 10 Sgr. Der Herr Olbricht ift fortgefahren; ich habe für vie Eden ewas WM 
Arbeiten an der daſigen evangeliſchen Stadtſchule, Mathilde Jentſch, hat der 3 5 er 7 05 elbe ien der einberufenen Mannſchaften 1458 auszulegen. Die ꝛc. Freyer mißtraute jedoch dem Straßburg und fie erklärte 
daſigen evangeliſchen Kirche 50 Thaler letztwillig zugewendet. 7) Der zu worden, hat nicht allein deſſelben in dem veröffentlichten Erlaß vom 17. Ol“ dieſem, fie werde das Geld ſelbſt ihrem Manne tragen. Von dieſem erfuhr 
tober v. J. rühmend erwähnt, ſondern hat auch den Hrn. Ober⸗Präſidenten ſie d aun, daß er weder den Zettel geſchrieben, noch Geld verlangt habe 


ellt: Der Poſt⸗Expedienten⸗Anwärter Purmann als Poſt⸗Expedient in Ob: 
au. Verſetzt; I) Die Poſtſekretäre Gebhard von Breslau nach Berlin und 
Blindow von Köslin nach Breslau. 2) Die Poſt⸗Expedienten Schwabe von 
Breslau (Eiſenbahn⸗Poſtamt Nr. 14) nach Frankenſtein und Schulze von 
Breslau nach Neurode. Penſionirt: Der Packmeiſter Hübner und der Pack⸗ 
bote Lindemann in Breslau. r 4 
Gelobigungen.) Der Schornſteinfegermeiſter Härtle zu Trebnitz hat 
bei den daſelbſt wiederholt ſtattgefundenen Feuersbrünſten ſich durch muth⸗ 
volle gg er ausgezeichnet, und zur Dämpfung des Feuers erheblich bei⸗ 
getragen. Seiner Umſicht und Anſtrengung iſt es namentlich zu verdanken, 
daß das am 11. Oktober v. J. daſelbſt jtattgehabte Feuer auf den Herd des 
Ausbruchs 5 geblieben iſt. Dieſe rühmliche Thätigkeit des ꝛc. Härtle 
wird hiermit belobigend zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
(Vermächtniſſe) 1) Der Kaufmann Karl Friedrich Eduard Prätorius 
hat der Blinden⸗Unterrichtsanſtalt zu Breslau 50 Thaler, 2) der zu Bres⸗ 
lau verſtorbene Rentier Friedenthal derſelben Anſtalt 100 Thaler, l der 
Rechnungsrath Sander derſelben Anſtalt 300 Thaler, und dem Taupſtum⸗ 
men⸗Inſtitut ebendaſelbſt 200 Thaler letztwillig zugewendet. 4) Der zu Lieg⸗ 
nitz verſtorbene Kaufmann und Stadtälteſte Friedrich Wilhelm Schubert hat 
der evangeliſchen Schule zu Gohlitſch, Kreis Schweidnitz, zum Beſten armer 
Schulkinder aus Gohlitſch und Kratzkau 500 Thaler letztwillig zugewendet. 
5) Der zu Breslau eifach Kommerzienrath Herrmann Friedländer hat 


—— — 


Baumgarten bei Ohlau verſtorbene Gerichtsſchulz Kranich hat der evangeli⸗ . ut gendern dg n 9 2 W 
ſchen Kirche zu Ohlau 50 Thaler letzwillig vermacht. 8) Das zu Breslau beauftragt, dem Vereine für die in ſchönem patriotiſchem Sinn übernom⸗ An demſelben Tage gegen Abend fand ſich Straßburg bei der verehel. 
verſtorbene Fräulein Chriſtiane Friederike Gerſtenberger hat der Blinden: mene Mühewaltung Allerhöchſtihren Dank auszusprechen. Maurer⸗Polirer Dittmann in Wieſegrade in deren Wohnung ein und dhe 


Im Auguſt v. J. wurde das hieſige Bür⸗] gab ihr einen Zettel des Inhalts: . 
germeiſteramt erledigt und eine Neuwahl ausgeſchrieben. Am 18. tober| . „Liebe Frau {hide mir durch den Lehrburſchen einmal 5 Thlr. 10 Sgr., 
1859, als am Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, fand die Wahlſchlacht ftatt, | ich bin mit dem Meiſter nachmittag nach Oels gefahren ich habe einen 
aus welcher unter 43 Kämpfern der Appellationsgerichts⸗Referendarius und] ſchönen Polier⸗Poſten bekommen, laß mich nicht in Verlegenheit ſtecken. 
Landwehrlieutenant Otto Hoffmann aus Breslau als Sieger hervorging. Packe es nur In ein, damit er nichts verliert. Dittmann.“ 
Heute fand deſſen feierliche Einführung in öffentlicher Sitzung der Stadtver Straßburg gab ſich hier für einen Maurerlehrling Langner aus Kl.⸗Ell⸗ 
ordneten ſtatt, zu welcher ſich als Regierungs⸗Commiſſarius der königl. Ne: | guth aus und erzählte, daß ihr Chemann ihn beauftragt babe, ihr den Zettel 
gierungsrath Herr zur Megede eingefunden hatte. Nach Verpflichtung des zu übergeben und ihm (dem Dittmann) die verlangten 5 Thlr. 10 Sgr. in 
neuen Bürgermeiſters jekte derſelbe in längerer Rede auseinander, worauf! die Schänke des Deſtillateur Barth in Oels bringen ſolle. Die Dittmann 
ſein Streben gerichtet fein und wie bisher der ihm (als Militär) vorge: mißtraute jedoch dem ꝛc. Str. und erſuchte den ihr näher bekannten Zimmer: 
ſchwebte Wahrſpruch: „Mit Gott für König und Vaterland!“ auch für fein | Geſellen Neumann in 1 0 den Zettel ſowie das Geld ihrem Manne 
civiles Wirken ein Leitſtern fein ſolle. Hierauf erfolgte eine Anſprache ſei⸗ in Begleitung des angeblichen Langner zu überbringen. f 
tens des Bürgermeiſters Hoffmann an die neu einzuführenden Stadtver⸗ Straßburg führte den Neumann in das Barthſche Schanklokal; da aber 
ordneten, die Herren Stabtälteften Gründler, Hüttendirektor Gläſer, Dittmann dort nicht anweſend war, führte er den Neum. in die Schänke des 
eier Krieg, ee en IT 80 Muh a 1 und zum ee 3 Id, A 1 aus — * Baal 
f ich 25 j 8 3 32 bei! Gaſthofbeſitzer Seidelmann, und deren Verpflichtung durch Handſchlag an e, , um den in dem Gaſthauſe zur raun⸗ 
der kahl, fruit 140 männlichen und 156 weiblichen Geschlechts = Eides ftatt. — Des Nachmittags fand im Saale des großen Gaſthofes ein | ſchweig aufzuſuchen. Inzwiſchen erfuhr aber N. durch den Maurermeifter 
nach ergiebt auch die Zuſammenſtellung dieſer Zahlen den Beweis für die] Feſteſſen ftatt, zu weldem wohl nahe an hundert Theilnehmer vereinigt wur. W. Lehmann daß Dittmann in Gr. Euautd verbleibe und daß der verebel, 
fortgeſetzte vermehrte Sterblichkeit am biegen Orte und deſſen Umgebungen, den. Den erſten Toaſt brachte Herr Hauptmann Arnold auf Se. Majeſtät Jrener ein Zettel ähnlichen Inhalts wie der an die verehel. Dittmann — durch 
wie ſchon ſeit as Jahren bemerkt worden ift, felbft wenn man die den König den zweiten Herr Stadtverordneten Vorſteher und Provinzial einen jungen Menſchen aberbracht worden ſei. Dieſe Mittheilung führte 
ahl der 23 Todtgebornen von den 268 Geburten nicht in Abzug bringt, Landtagsabgeordneter Apotheker Martens auf den neuen Burgermeiſter, zur Be haftung bes Straßburg. . ˖ ; 
0 ne letzteren 296 Todesfälle gegenüber, alſo 28 mehr geſtorben als ge: | Dieſer ließ zum Schluß in einer längeren Anſprache die bürgerliche Eintracht“ „ger. J jene SCrifeRaige” Fame a Tee zen 
oren; im Vorjahre 1858 ftanden den 284 Geburten ſogar 333 Sterbefälle [[eben. Herr Kreisrichter Hoffmann und der Bürgermeiſter gleichen Na⸗ haben, und die in der Vorunterſuchung vorgenommene Vergleichung der 
egenüber. — Am geſtrigen Mittwoch den 11. Januar, Abends 8 Uhr, ent: ieſigen Bürger⸗Unter⸗ Handſchriften hat zu keinem Reſultat gefuhrt. fälschlich iſt Str. geſtändig, 
5 £ g 5 ’ , von dieſen Schriftſtücken wiſſend, daß dieſelben fälſchlich angefertigt waren 


Unt errichtsanſtalt und dem Täubſtummen⸗Inſtitut daſelbſt je 1000 Thaler 5 3 * 
in ſchleſiſchen Pfandbriefen unter der Bedingung vermacht, daß ihre Erbin, B. Nenfalz, 3. Januar.) 
die unverehelichte Karoline Marie Eliſabet Hildebrand, für ihre Lebenszeit 
die Zinſen erhalten ſoll. 9) Der zu Breslau verſtorbene Kaufmaun C. F. 
Grundmann hat dem breslauer Zweigvereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
in . mit anderen Wohlthätigkeitsanſtalten 3000 Thaler letztwillig 
vermacht. 

(Gef a) Die verw. Frau Louiſe Kellner, geb. Sadebeck in Reihen: 
bach hat der Blinden⸗Unterrichtsanſtalt zu Breslau 50 Thaler geſchenkt. 


e. Löwenberg, Mitte Januar. [Wochenbericht.] Im Laufe des 
vorigen Jahres ſind in den beiden hieſigen größeren Kirchgemeinden, der 
latholiſchen und der evangeliſchen, zur amtlichen Kenntniß gelangt, in Summa 
268 Geburten (nämlich 63 bei der katholiſchen und 205 bei der evangeliſchen 
Gemeinde, oder 132 Knaben und 138 Mädchen); ferner wurden voll 817 

65 Trauungen (nämlich 52 in der evang. Kirchfahrt und 13 in der tatbo N 
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mens veranſtalteten Sammlungen zum Beſten des 
ſtützungsvereins reſp. der ſtädtiſchen Armen, wodurch eine Summe von zu⸗ 


40 Thlr. erzielt wurde. Nachdem di t i ktplatze zum Zweck, ſich Gewinn zu ve 
1 8 nnn i e Mil Rückſicht auf das von den Geſchwornen ausgeſprochene Aas . 
4 


unter den Fenſtern des oben bezeichneten Saales die Nationalhymne geſpielt l a 
hatte, enden 115 Abends die gemüühliche Feier. gef wurde Straßburg zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und einer Ge 
A — buße von 50 Thlr. event. 4 Wochen Gefängniß verürtheilt. 

(Notizen aus der 1 * Toft. Unſer Hr. Landrath, Graf In der Sitzung vom 13. d. Mts. wurde der Partikulier pal Reinh. 
Strachwitz, zeigt im hieſigen Kreisblatt an, daß er bei dem Präſidium des Gebauer durch den Ausſpruch der Geſchworenen der Wechſelfälſchung 
Abgeordneten Hauſes einen vierwöchentlichen Urlaub nachgeſucht habe, um für ſchuldig erachtet, und demgemäß zu 3 Jahren Hecht nebſt 500 Thlr. 

reiheitsſtrafe, verurtheilt. 


8188 5 gr ur Se Drangſals ge 1 5 seen Geldbuße, event. entſprechender Verlängerung der 
u dürfen. Von der Rinderpeſt ſind (wie ferner die Bekanntmachung be⸗ ! AR = Sb SE 7 

g a $ [Abtheilung für Vergehen. Verhandlung wegen Hazard: | 

| 

| 

| 


tand in Märzdorf am Bober, eine Meile von hier und früher zum Kloſter 4 
iebenthal gehörig, ein großes Feuer. Das große Kirchdorf zieht ſich zwi: rſchaffen, Gebrauch gemacht zu haben. 
chen 2 anſehnlichen Höhenzügen dahin, auf deren einem das Aloys Walter⸗ 
che Bauergutsgehöfte ſich befindet, in welchem das Feuer zuerſt aus: 
rach und ſämmtliche, freilich hölzerne, Gebäude in Schutt und Aſche ver⸗ 
wandelte bis auf 1 Scheuer, wobei 300 Stück Schafe umkamen, ferner 9 
Stück Rindvieh und 5 Schweine, auch ging viel baares Geld dabei verlo⸗ 
ren; der heftige Wind jagte das Feuer zum Vent abe Bauergute 
inüber, welches auf dem gegenüberliegenden Berge ſich befindet und 5 
ſtörte auch dieſes bis auf eine Scheuer. Dem Vernehmen nach ſind die Bes 
iger beider Brandſtätten vermögend und ein großes Glück iſt, daß ſich der 
tarfe Wind legte, deſſen Fortdauer leicht noch viel größeres Unheil 
ätte anrichten können, da die meiſten Häuſer von hölzerner Bauart ſind. 
— Das heutige zehnte Konzert der fürſtlichen hohenzollern-hechingenſchen 
Hofkapelle eröffnete die Ouverture zu einem Trauerſpiele von Bargiel, wor⸗ 
auf Hr. Stern Variationen für die Violine von Beriot vortrug, hierauf folgte 
| Ouverture zu der Oper „Hans Heiling“ von Marſchner, endlich „Zigeuner⸗ 
* leben“, Gedicht von E. Geibel (Opus 2 von R. ester „Meeresſtille 
3 und glückliche Fahrt“ von Göthe für Chor und Orcheſter (Opus 112) von 
1 


S BE ir 


agt) bis jetzt außer der Ujeſter⸗Vorſtadt zu Peiskretſcham, dem herricafte|. . 1 ; 
lichen Vorwerke zu Ciochowitz, und einem Gehoͤfte zu Oſtroppa weiter feine|Ipiels.] Im Laufe des verfloſſenen Jahres find wiederholt hier angekom⸗ 
Ortſchaften des Kreiſes betroffen worden und in den genannten inficirten] mene fremde nee an den Bahnhöfen oder auf den Straßen von ihnen 
Orten auch bis zum 10. d. M. keine weiteren Erkrankungsfälle vorgekommen. unbekannten Leuten angeredet, unter verſchiedenen Vorwänden in hieſige 
— In den beiden Gehöften auf der ane zu Peiskretſcham find Wirthshäuſer geführt, woſelbſt dann ihnen ihr Geld in verſchiedenen Hazard⸗ 
im Wanzen 11 Stück Hornvieh theils gefallen, theils getödtet; in dem Vor⸗ ſpielen, vorzugsweiſe in dem ſogenannten, Riemenſtechen“ abgenommen 
ſammte Hornviehbeſtand, beſtehend in 32 Stück, worden. — dlich gelang es, einen Theil dieſer Spieler zu ermitteln und 


werk Ciochowitz iſt der ge . 
aufgeräumt, indem 2 1 und die übrigen 30 Stück, unter welchen 3] den Thatbeſtand einiger Falle feſtzuſtellen. 
| 


TEE 


urn 


inzwiſchen ſchon wieder Krankheitſymptome zeigten, erſchoſſen, und in dem; Zur öffentlichen Verhandlung gegen die bis jetzt ermittelte Spielerbande 
infieirten Gehöft in Oſtroppa find 1 Stud feilen und 2 Stück getödtet] ſtand heute, den 13. un vor der 1. Deputation des Stadtgerichts Termin 
worden. Die betreffenden Gehöfte ſind total geſperrt und die Sperrmaß⸗ an. — Auf der Anklagebank befanden ſich 8 meiſtentheils ſchon beſtrafte 
regeln durch Militärcommandos zur Ausführung gebracht. Individuen, und zwar: h 5 3 5 
Görlitz. In der letzten Sitzung der Naherforſchenden Geſellſchaft! I. der Kellner Johann Gottlieb Julius Henſel, 26 Jahre alt, evangelisch, 
kam eine Abhandlung des Hrn. Prof. Albert Fuchs zu Preßburg über die 2. der Maſchinenbauer Adelph Jung, 24 Jahre alt, evangeliſch, 
„Wärme“ zum Vortrage. — Die Herren Gymnaſial-Oberlehrer Jehriſch] 3. der Schneider Oswald Scheuer, 30 Jahre alt, jübi 


a 5 a : ) ich, 
5 Schreiberhau, 12. Januar. [Winterliche Erſchei⸗ und Dr. Frahnert ſind nun definitiv für die hieſige Realſchule gewonnen.“ 4. der Maſchinenbauer Joh. Dar. Wilh. Göhlih, 21 Jahre alt, evangel., 
— Wie das „Tagblatt“ berichtet, beabsichtigt Hr. Direktor von Bequig⸗ >. der Kutſcher Auguſt Riemer, 32 Jahre alt, evangeliſch 


1 
4 nungen.] Wiewohl in den verfloſſenen 8 Tagen der Winter bei uns g 
5 nolles nach Ablauf der iebigen Saiſon die Direktion des Stadttheaters 0 alt, katholiſch, 


Beethoven. Zweite Abtheilung: Symphonie (Nr. 3) A-moll von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy. Andante con moto. Allegro agitato. Vivace non troppo. 
Adagio. Allegro assui vivace und Allegro maestoso, womit das Kon⸗ 


zert ſchloß. 


„der Formergeſelle Carl Joſ. Göbel, 20 Jahre alt, katholiſch, und 
„der Kellner Joh. Aug. Labuske, 33 Jahre alt, katholiſch. 
Die gegen dieſe 8 Perſonen erhobene Anklage hebt ſieben Fälle hervor, 
in welchen Perſonen auf eine mehr oder weniger betrügeriſche Weiſe im 
Hazardſpiel ihr Geld verloren haben. Folgendes wird über die Art und 
Weiſe des Treibens der Angeklagten Aufklärung geben: 2 

1. Im April v. J. war der Kauſmann D.-aus Reimen, Kreis Neiſſe, 
hier in Breslau. Eines Tages Mittags nach 12 Uhr traten auf dem Bür⸗ 
gerſteige vis-a-vis dem Schweidnitzer-Keller zwei anſtändig gekleidete Männer 


geen 


liſ 
nicht fo ſtreng auftrat, als vor Weihnachten, fo hatten wir es doch |n: „der Privatſchreiber Heinr. Rud. Adalb. a 25 ya 
immerhin kalt genug und Stöberwetter kehren faft täglich wieder. Die Feen end Et eg 1 0 ul rn a at 
Schneemaſſen haben ſich durch das Thauwetter und den Regen bedeu: |, hintere nauer folgende Jahre von der Start omg. worden. — J 
N a 8 ; x ieſigen katholiſchen Pfarrgemeinde find im Jahre 1859 geboren worden: 31 
. tend verloren, denn früher lag hier der Schnee auf ebenen Flächen ei — 4 Madchen getraut en A aar, es ſtarben: 49. — Die 


2 über 2 Ellen hoch; in den Schluchten war er gar nicht zu meſſen. erſte Ouartett⸗Soiree der Herren Seifriz, Oswald x. aus Löwenberg iſt auf 
An einigen Tagen prangten die Wälder mit wunderſamen Schneege⸗ nächſten Sonnabend angeſetzt. — Wie der „Anzeiger“ meldet, beabſichtigt 
man in unſerem Park weſentliche Verbeſſerungen vorzunehmen. Die Vor⸗ 


j bilden, die in Folge des Regens entitanden waren und die viele Bäume } AA f a 132 0 
; ; ‘a [arbeiten, die bei der gelinden Witterung bis jetzt faſt ungehindert vorgenom⸗ 
zu ae, 17 haben. Die Chaufee — 85 ber enge 15 men werden konnten, Deuten darauf bin, daß man bemüht iſt, nicht nur den 
j äußerſt belebt; die Herrſchaften aus Hirſchberg, Warmbrunn, Herms⸗ | Spaziergängern mehr Schatten, als bisher zu verſchaffen, fondern auch bez | Big ige, — . 12 5 
dorf machen zahlreiche Schlittenpartien, die hier ihren eigenen Reiz ſonders ſchlechte Proſpekte durch paſſende Gruppen zu verdecken. Wir hören ihnen genannten Dorfe wäre? Da er dies verneinte, vielmehr fragte, ob ſie 
k haben. Oft waren die Fußwege gar nicht zu finden, deshalb machten] auch, daß man beabfihtigt, den aus den ae en 1 auf order daß en 5 00 ben die gane Ra 
Männer, mit Schneeſchuhen, d. h. von Ruthen geſochtenen Deckeln einem der jhönften Punkte des Parts gelegenen Legeabußßplat auf ange, nung nicht, ld aher z n Dar Ar 1 
aße. 


an ihn heran mit der Frage, ob er nicht der Schullehrer aus einem von 


| „bel ietä ift, zu veränd l g i 
h verſehen, erſt Bahn. Für die Schulkinder war es mehreremale 4—5, nden ur een en ‚au ber deen Meinung dere i zu. BErtnbeen Sie führten nun den D. in das Schanklokal zur Sonne auf der Nikolai 


x " , und zu verſchönern. Wenn wir recht berichtet find, ſollen die nur mit Moos 1 - 5 j 
ja 8 Tage nicht möglich, ſich durch den Schnee zu arbeiten, um in und Haidekraut bewachſenen halb eingefallenen Grabhügel planirt werden Nachdem D. Bier für ſich und ſeine Sur atte geben laſſen, brachte ein 
die Schule zu kommen. dritter mit ihnen zugleich eingetretener Mann Karten hervor, und ſpielte mit 


und dafür würde man auf derſelben Stelle einen mit Trauereſchen, Lebens⸗ | 
1 En 3 bäumen und Blumengruppen umgebenen Sandſtein⸗ oder Granitwürfel mit FE Medaſſ 2 75 — ee rg 
. N . der Nacht vom 9. paſſender Inſchrift . STE 0 ! elt, N 
PR SM var une ee den Verluſt erlitten. 2 2 Banſbalter eine derſelben dem Gegner zeigt, demnächſt dieſe mit den beiden 
* s ſtarb nach kurzem Krankenlager im 69ſten Jahre feines Lebensalters der 


. Kc ĩͤ—T— 0˙—ͤ————— andern Karten in aller Schnelligkeit verdeckt auf den Tiſch wirft, und dann 
bdnigliche Major a. D., Gottfried Schober. Er war länger als zwanzig Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. rathen läßt, welche die gezeigte Karte ſei. D. ſah dieſem Spiele längere 
5 unſer Mitbürger, und zwar bis zum Jahre 1847 in königlichen Dien⸗ $ Breslau, 12. Jan. [Schwurgericht.] Als Geſchworene fungirten 


ierbei D. mehrere Thaler. — Einer der Begleiter des D. äußerte nun, ich 
werde auch ein anderes Spiel zeigen, ſchnallte dabei einen Riemen von ſei⸗ 
nem Leibe ab, legte denſelben doppelt zuſammen und rollte ihn dann ſo, daß 
die beiden Enden des Riemens außen blieben. Der Pointeur ſollte nun in 
die ſichtbare Schlinge dieſes e erollten Riemens mit einem ſpitzigen 
Inſtrumente hineinſtechen; blieb beim Aufrollen der Riemen an dieſem In⸗ 
ſtrumente hangen, jo hatte er gewonnen. D. ließ ſich zureden, auch bei die⸗ 
em Spiel ſein Glück zu verſuchen, doch in kurzer ger hatte er ſchon einen 

erluſt von 7 Thlr. zu beklagen. So ſicher nämlich auch bei dieſem Spiel 
der Erfolg zu Gunſten des Pointeurs zu ſein ſcheint, ſo hat es doch der 
Bankhalter in der Hand, ihn verlieren zu laſſen, wenn er anſtatt beide En⸗ 
den des Riemens zu gleicher Zeit er 2 das eine Ende nachläßt, 
weil er hierdurch die im Centrum der Riemenrolle befindliche Schlinge auflöſt. 
— Die Spieler waren hier 80 Jung und Merkert. . 

2. Im Juni v. J. ſpielten Scheuer und Gloger in dem Milchkeller von 
Senn us Se echt derts Dar Daſſe be 15 ein 
: ; 3 iel. erber berei Sgr. gewonnen. Dieſe wie 
Iined gehörigen Schlüſſel geöffnet. Haarige lege, deen Reiner Taf 9 8 

Von 1 — geſtohlenen Gelde hat Müller für ſich und feine Geliebte, die nac 4 Sgr., die Gloger aus ſeiner Taſche genommen, ſoll Scheuer wegge⸗ 


mitangeklagte Noß, Kleidungsſtücke angelauff, auch einen Theil — in meb: 8 n dieſes Lokals iſt Scheuer als ge⸗ 
reren . beſtehend — der Noß behufs einer Reiſe in ihre Heimath, 3. Am % Juli v. J. befand ſich der Holzhändler P. aus Hausdorf 
nach Ober⸗Schleſien, geſchenkt. Müller behauptet, daß er der Noß von dem Dr 5 dr ö ® 2 


Pe 44 N j h ier in Breslau. Demſelben wurden an dieſem Tage von Henſel, Jung 
diebiſchen Erwerb des Geldes Mittheilung gemacht und namentlich auch ihr hier in Brest sn: . ; 
die Art der Ausführung des Diebſtahls anvertraut hätte. und Göhlich im Riemenſtechen 18 bis 19 Thaler abgenommen. { 


; ; ; neh, 4. Am 2. Auguſt v. J. waren die Leinwand⸗Fabrikanten Gebrüder Sch. 
Se Mann i i wee e e e See bier in Breslau in der Scholzſchen Reſtauration auf der Schweidnitzerſtraße. 
n . Jen (au Amen Peran um Berlin 
iefeln gekauft, auch ihr mehrere Thaler zu einer Reife gegeben habe, beſtrei⸗ 2 3 : N, ı 1 5 b 0 
I faber oon 2 wech ehe Geldes Wiſſenſchaft gehabt zu haben. ſter Zeit 8 Thaler. In Riemer und abuse find fpäter die Spieler ermit- 


{ g telt worden. 
Das Verdikt der Geſchworenen lautete in Betreff des Müller auf „Schul: elt wenden fahrten 2 Männer ben boch Pepsin Hekumgg 


5 0 : 5. Am 20. Auguſt v. J 
dig“ unter Annahme mildernder Umſtände, und in Betreff der unverehel. N re g 
Noß auf „Nichtſchuldig.“ nen Wirthſchaftsbeamten Sch. aus Petrikau iu die Friedrichſche A ee 


j Mauritiusplatz 4. Hi 2 and änner dazu, und 
Demgemäß wurde Müller zu 2 Jahr Gefängniß, ut 4 20 der bür⸗ ih Sch. von iin ee N 8 880 die 5 — 4, näm: | 
gerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizer-Aufiibt auf 2 ee bei. lich eu, Göbel, Jung und Henſel begaben ſich ſodann nach London Ta: 
urtheilt, dagegen die ꝛc. Noß von der Anllage der ſchweren Hehlerei frei⸗ pern, und ſpater nach der Karls DE eb — 5 wurde geſpielt, und verlor 
ꝛc. Sch. dabei ſeine ganze Baarſchaft von circa 130 Thaler. 
(Gortfepung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


12 zu, ſetzte aber Kur auf Zureden 5 Sgr. ein. In kurzer Zeit verlot 
en als Hauptmann und Compagnieführer im 7. Infanterie⸗Regiment, dei die Herren Samoſch, Rieſe, Dickhut, Gödel, Meckel v. Hemsbach, 
‘ SO LIKE Ludwig, Haniſch, Hübner, Münſter, Kaufmann, Sindermann, 
a abſtammend, 1809 in den Militärdienſt getreten, von den untern Chargen Strauß. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Hr. Aſſeſſor Fuchs und 
3 zu dieſer Stellung durch ſeine perſönliche Tüchtigkeit ſich emporgearbeitet. An als Vertheidiger waren erſchienen Herr Aſſeſſ. Schubarth und Herr Juſt.⸗ 
> den Freiheitskriegen in den Jahren 1813—1815 hatte er perjönlihen Antheil] Rath Dr. Windmüller. Zur Verhandlung kamen heute drei Anklageſachen. 
* genommen und durch die in denſelben bewieſene Tapferkeit hatte er ſich das In der erſten ſtanden vor den Schranken: 
ii 
* 


en ein Bataillon damals in Schweidnitz ſtand. Er hatte, von armen Eltern 


eiſerne Kreuz erworben, das ſeine Bruſt ſchmückte. Er war ein treuer Die-] a) der Bediente Johann Carl Auguſt Müller von hier, 25 Jahr alt, 
ner des Königs und des Vaterlandes, geachtet und geehrt von ſeinen Vor: | epangel., wegen Diebſtahl kriegsgerichtlich mit 2 Jahr Feſtung beſtraft; 
eſetzten, überaus geliebt von ſeinen Untergebenen, für die er bei aller] b) die unverehel. Math. Henr. Caroline Noß aus Kupp, Kr. Oppeln, 31 J. 
N mit der er in feiner Stellung auf genaue Erfüllung der Pflicht alt, evangeliſch. 

bielt, wahrhaft väterlich feng e Daher wird ſein Andenken für Viele, die] ꝛc. Müller iſt bezichtigt und geſtändig am 7. Auguſt 1859 der Frau 
einſt unter ihm gedient, ſtets ein geſegnetes fein. Als Schober ſeinen Abe] Juſtizrath Gelineck aus dem verſchloſſenen Schreibſecretär eine Heine runde 
ſchied als Major erhalten hatte, machte er 10 um unſere Stadt beſonders] Schachtel mit 4 Friedrichsd or und 4 Dukaten Inhalt, eine bunte Börfe 
verdient durch ſeine eben ſo 1 e als eifrige Thätigkeit, welche erf mit 18 Thlr. und 1 Friedrichsd' or Inhalt, eine zweite Börſe mit 3 Thlr. 
als Mitglied der Promenaden⸗Direction für die Inſtandhaltung der jo ſchö⸗ und ein ledernes Käftchen mit 5 Thlr. Inhalt geſoblen zu haben. — Den 
nen Spaziergänge durch unſere Glacis entwickelte. Tagtäglich konnte man] Schreibſecretär hatte Müller mit einem zu einem Koffer der Juſtizrath Ge⸗ 
ihn vom frühen Morgen ab dort beſchäftigt ſehen, um die Anordnungen zu 
treffen, welche für die Pflege und Erhaltung der Wege und Anpflanzungen 
hi treffen waren; er fand ſeine größte Genugthuung darin, wenn er wußte, 


de war 


einen Mitbürgern dadurch eine Freude zu bereiten und der Commune nütz⸗ 
ich zu werden. 2 hat, wie der rührende Nachruf beweiſt, feine Verdienſte auch 
u würdigen gewußt. Sie hat es bereits vor einigen Jahren gethan, als 
urch ein 9 7 Beſchluß der Stadtverordneten, der die volle Genehmigung 
des Magiſtraks erhielt, dem verdienſtvollen Manne das Ehrenbürgerrecht zu⸗ 
erkannt wurde. Andere Ehrenämter, die das Vertrauen feiner Mitbürger 
‚ihm zu übertragen bereit geweſen, hat der beſcheidene Mann, jufrieven mit 
ſeinem Wirkungskreiſe, abgelehnt. Er war freundlich und gefällig gegen Je 
bdeermann, achtete und ehrte die Verdienſte Anderer und half gern Nothlei⸗ 
denden. Er hat es bei Lebzeiten abgelehnt, daß einer der läße, die er uns 
in den Promenaden gepflegt, ſeinen Namen trage. Fa en werden uns 
a ve das Andenken an Schober zurückrufen, und gewiß iſt, wie Referent, fo 
Mancher mit Wehmuth darüber, daß die Anlagen jest feiner pflegenden 
Hand entbehren, in diefen Tagen in denſelben gewandelt: wir ſind aber über⸗ 
zeugt, daß nach ſeinem Tode einer der Lieblingsplätze des Verſtorbenen nach 
ihm benannt werden wird. 


Reichenbach, 13. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie uns aus 
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In der zweiten Sache ſtand unter der Anklage des Meineides der Züch⸗ 


einem Zeitungs⸗Inſerat bekannt geworden, it der hiefige Schachklub zum nermeiſter Heinrich Winkler aus Neumarkt, 36 Jahr alt, kathol. Er wird 
„Ritter St. Georg“ benannt und in feiner Organiſation und Entwickelung! ) Verſpätet. 
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Thaler Geldbuße, event. noch 1 Monat., den Labuske zu 1 
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Sonnabend, den 14. Januar 1860. 


Beilage zu Nr. 23 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 8 
6. Dem Schäferknecht D. haben Göbel, Jung und Gloger in dem Lum⸗ 
F Bierlokal 3 Thaler mit dem Riemenſtechen abgenommen. h 
nd endlich 7 wurden dem Oekonom M. aus ruf). Polen, eben auch mit 


dem Riemenſtechen in dem Lummertſchen Bierlokal 6 Thaler von Göͤhlich 
abgenommen. 


Nach dem Ergebniß der heutigen Beweisaufnahme verurtheilte der Ge⸗ 
richtshof die Angeklagten Henſel und Jun g wegen gewerbsmäßigen Ha⸗ 
zardſpiels zu je 9 Monaten Gefängniß, 200 Thaler Geldbuße, event. 3⸗mo⸗ 
natliche Verlängerung der Freiheitsſtrafe und Ijährigem Verluſt der Ehren⸗ 
rechte, den Göhlich wegen Betruges und Hazardſpieles zu 6 Monaten Ge⸗ 
ängniß und 100 Thaler Geldbuße, event. 2monatliche Verlängerung der 
Freiheitsſtrafe, den Riemer zu 3 Monaten Gefängniß und 50 Thaler 
Geldbuße, event. noch 1 Monat Gefängniß, den Gloger zu 4 Mon. Gef. 
und 50 Thaler Geldbuße, den Göbel zu 3 Monaten 1 und 50 

onat Gef. 
und 50 Thaler Geldbuße, event. noch 1 Monat Gefängniß, und ſämmtliche 
Angeklagte zu den Ehrenſtrafen. Dagegen wurde Scheuer von der gegen 
ihn erhobenen Anklage der Theilnahme am Hazardſpiele und des Diebſta Is 
freigefprochen. 


[Wichtig für den Wechſelverkehr.] Die in einem gezogenen Wechſel 
befindlichen Worte: „Nach zwei Monaten zahlen Sie“ enthalten, wie das 
königl. Obertribunal in einem zu ſeiner Entſcheidung gekommenen Falle an⸗ 

enommen hat, keine genügende Beſtimmung der Zahlungszeit. Es ver⸗ 
langt nämlich Jemand wechſelmäßige Sablung Ban 600 Thlrn. nebſt Zin⸗ 
jen und Proviſtion auf Grund einer, als Wechſel bezeichneten Urkunde 
d. d. M. d. 2. November 1858, in welcher der Verklagte aufgefordert wurde: 
„nach zwei Monaten“ 600 Thlr. an die Ordre des Klägers zu zahlen und 
welche der Verklagte mit ſeinem Annahme⸗Vermerk verſehen hatte. Der 
erſte Richter wies den Kläger ab, weil die Zahlungszeit in der Urkunde 
nicht genügend feſtgeſetzt ſei; der Appellationsrichter hielt die Zahlungszeit 
als auf den 2. Januar 1859 feſtgeſetzt und verurtheilte danach den Vexklag⸗ 
ten zur Zahlung. Auf die Reviſton des Verklagten hat das königl. Ober⸗ 
Tribunal das zweite Erkenntniß vernichtet und das erſte Urtheil wiederher⸗ 
geſtellt. Der hoͤchſte Gerichtshof begründete dies Urtheil folgendermaßen: 
Nach Art. 4 der deutſchen Wechſelordnung gehöre die Angabe der Zeit, zu 
welcher gezahlt werden ſoll, zu den weſenklichſten Erforderniſſen eines gezo⸗ 
genen Wechſels und die Zahlungszeit könne nur feſtgeſetzt werden auf einen 
beſtimmten Tag, auf Sicht oder auf eine beſtimmte Zeit nach Sicht, auf 


eine beſtimmte Zeit nach dem Tage der Ausſtellung, auf eine Meſſe oder 9 


einen Markt. Nach dieſen Beſtimmungen, welche mit den Vorſchriften über 
Proteſterhebung, Notifikation, Regreßnahme und Verjährung in weſentlichſtem 
1 ſtehen und einen großen Theil der Bedeutung des Wechſels 
als eines im Verkehr courſirenden Papiers bedingen, müſſe alſo bei ſolchen 


Wechſeln, welche nach Ablauf einer, nach Tagen, Wochen, Monaten oder 


Jahren 55 Friſt zahlbar ſein ſollen, der Anfangspunkt dieſer Friſt 
im Wechſel ſelbſt irgendwie klar und unzweideutig bezeichnet fein; denn nur, 
wenn dies geſchehen ſei, laſſe ſich nach anderweiten geſetzlichen Vorſchriften 
aus dem ſolchergeſtalt bezeichneten Anfangspunkte oder der Friſt auch der 
Tag, welcher Ehe Endpunkt bilden fol, mit Zuverläſſigkeit beſtimmen. 
Eine ſolche Bezeichnung des Anfanges der Friſt ſei nun aber in den Wor⸗ 
ten: „Nach zwei Monaten zahlen Sie“, nicht enthalten, denn dieſe Bezeich⸗ 
nung laſſe es in Zweifel, ob der Anfangspunkt der zweimonatlichen Friſt 
vom Tage der Ausftellung oder der Vorzeigung oder endlich der Annahme 
des Wechſels gerechnet werden ſolle. Jene Friſt vom Tage der Ausitellung 
des Wechſels an zu rechnen, ſei um ſo weniger ſtatthaft, weil es bei gezo⸗ 

enen Wechſeln auf den übereinſtimmenden Willen des Ausſtellers und des 
Be ogenen ankomme, und daher diejenige Erklärung des Ausſtellers, mit 
welcher der Bezogene ſich durch Annahme des Wechſels einverſtanden erklä⸗ 
ren foll, um fo unzweideutiger hervortreten müſſe. Der Urkunde fehle es 
ſonach an einem weſentlichen Erforderniſſe eines Wechſels. 


Die Rechtsgiltigkeit der Diſtrictsverleihungen in Preußen. 
fang Whanblung von Dr. jur. H. Achenbach. Köln, 1859. 
S. 32.) { } N 
Nicht fact dürfte in dem weiten Gebiete der Geſetzgebung eine zweite 
ſpecielle Rechtsmaterie aufgefunden werden, welche in ihrer praktiſchen An⸗ 
wendung auf die concreten, an ſich in feſten Grenzen ſich bewegenden, Ver⸗ 
hältniſſe jo viel Controperſen hervorrief, als das Bergrecht. So wenig er: 
ſprießlich ein ſolcher 1 für die Sicherheit des Rechtes iſt, jo liegt doch 
anderſeits gerade in ihm ein eigenthümlicher Reiz für ein eindringendes 
Studium in dieſes Rechtsgebiet und der Antrieb, die auf ihm ruhenden 
Dunkelheiten durch die Leuchte der Wiſſenſchaft aufzuklären. Dieſem Beſtre⸗ 
ben verdanken wir die vorſtehend angezeigte Abhandlung, welche mit der 
an ihrem Verfaſſer bekannten Gründlichkeit und Schärfe eine eben ſo für 
die Praxis wichtige als an ſich intereſſante Rechtsfrage erörtert. 
Zur Orientirung unſerer Leſer erinnern wir daran, daß durch die beiden 
Kab.⸗O, v. 1. Septbr. 1842 und 12. Auguſt 1854 für alle rechtsrheiniſchen 
Landestheile auf Mineralien, welche wie das Raſeneiſenerz in zerſtreuten 
Felhungenter (neſterweiſe) vorkommen, ausnahmsweiſe Muthungen und Ver⸗ 
lei ungen auch auf größere, ohne Vermeſſung nur durch äußerlich genau 
bezeichnete Grenzen ötzuftellonde, Diſtricte als zuläſſig erklärt wurden; nr; 
erner zwar das Ober⸗Tribunal in einer früheren Entſcheidung v. 2. Juli 
1850 (Entſcheidungen Bd. 20 S. 402), indem es dieſen nicht publicirten 
Kab.⸗Ordres Geſetzeskraft abſprach, die geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Größe und Vermeſſung der Grubenfelder für alle, auch die neſterweiſe vor⸗ 
ommenden, Mineralien als durchgreifend erklärte, indeſſen in einem ſpätern 
Urtel vom 30. April 1858 (Ebendaſ. Bd. 38 S. 279) von dieſer Anſicht ab⸗ 
ging, und in Uebereinſtimmung mit den Richtern der beiden erſten Inſtanzen 
die Diſtrictsverleihungen zerſtreut lagernder Mineralien als rechtsgiltig an: 
erkannte. In dieſem Urtel wird ausgeführt, daß die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
en über die Größe der Grubenfelder nur auf Gänge und Lager (Flötze) 
Anwendung fänden, nicht aber 21 Lagerſtätten paßten, die in kleinen Neſtern 
über eine große Fläche zerſtrent ſeien, und daß dies auch ſeine Beſtätigung 
in jenen beiden, wenn auch Geſetzeskraft entbehrenden, Kabinets⸗Ordern finde. 
genn ſich nun auch erwarten läßt, daß dieſe letztern in Uebereinſtimmung 
mit der Anordnung der Staatsverwaltung ſtehende Entſcheidung für die 
olge maßgebend ſein werde, ſo ſind zwar hierdurch die rechtlichen Bedenken 


gegen die Rechtsgiltigkeit von Diſtrictsverleihungen neſterweiſe lagernder 


Mineralien an ſich, nicht aber manche ei Fragen beſeitigt, welche 
dieſe Verleihungen hervorrufen, und welche zu verſchiedenen der Entſcheidung 
des Ober⸗Tribunals vorliegenden Rechtsſtreitigkeiten Veranlaſſung gegeben 
haben. Denn da ſich in vielen Diſtrictsfeldern, namentlich in faſt ſämmt⸗ 
lichen der rechtsrheiniſchen und weſtfäliſchen Bergämter, neben den neſter⸗ 
weiſe auftretenden Eg tua auch Gänge und Lager dieſes Minerals be⸗ 
ſinden, auf welche ſich nach dem . — te der alle in einem beſtimmten 
Diſtriete befindlichen Eiſenerze umfaſſenden Verleihungs⸗Urkunden die Berech⸗ 
tigung der Beliehenen erſtreckt, ja ſelbſt nicht ſelten der Fall ſich ereignet, 
daß die Beliehenen früher in dem ihnen verliehenen Diſtricte beſondere 
Bergwerke nach geſtreckter oder gevierter Vermeſſung beſeſſen haben, auf 
welche ſie zu Gunſten der Diſtrictsverleihung Verzicht geleiſtet, ſo erwächſt 
hieraus die ſtreitige Frage, ob die Diſtrictsverleihung ſich in rechtsgiltiger 
Weiſe auf dieſe Gänge und Lager erſtrecke, oder Letztere nicht vielmehr dem 
Anrechte dritter Muther unterliege, welche entweder in dem Diſtrictsfelde 
einen Aufſchlußpunkt gefunden oder Gi die aufgegebenen Bergwerke, als 
ins Bergfreie gefallen, Muthung eingelegt haben. Von den Bergbehörden 
mit dieſen Muthungen zurückgewieſen, haben ſie den Rechtsweg beſchritten, 
über deſſen Ausfall noch kein Endreſultat vorliegt. Es liegt beiſpielsweiſe 
ur Entſcheidung ein Rechtsfall vor, in welchem der Neumuther auf die Be⸗ 
hauptung dein daß die Berechtigung auf eine früher betriebene Grube 
durch Nichtbetrieb erloſchen ſei, die Anerkennung der Rechtsgiltigkeit der von 
ihm eingelegten Muthung im Wege der Klage verfolgt, welche zwar in den 
beiden erſten Sen zurückgewieſen worden, von dem Appellationsrichter 
jedoch nicht deshalb, weil die ſpätere Diſtrictsverleihung auch ſämmtliche 
Eiſenerze ohne Unterſchied ihres Vorkommens begreife, ſondern weil dieſe 
Verleihung, wie ſie auch an ſich geſetzlich nur das neſterweiſe lagernde 
Mineral umfaſſe, doch die Wirkung einer das Verfallen in das Bergfreie 
hindernde Befriſtung enthalte. 

Herr Dr. Achenbach iſt nun in der vorſtehenden Abhandlung für die 
Anſicht in die Schranken getreten, daß die geſetzlichen Beſtimmungen über 
den Umfang und die Vermeſſung der Grubenfelder nur I die Verpflichtung 
des Staates mare dem Finder und Muther maßgebend ſeien, nicht 
aber für die Berechtigung des Staates, die Größe und Grenzen derſelben 
ganz nach eigenem Ermeſſen zu beſtimmen, und daß ſonach die Bergver⸗ 
waltung — ohne Unterſchied auf ein bang lager⸗ oder neſterweiſes Vor⸗ 
kommen des Minerals — berechtigt ſei, Diſtrictsverleihungen zu ertheilen. 
Er leitet dieſe Anſicht aus dem rechtlichen Weſen der . und 


ihrem Verhältniſſe zu der Freierklärung her, und ſucht nachzuweiſen, daß fie [S 


in ben Hebe, der Gewohnheit, der Geſchichte und Praxis ihre Beſtäti⸗ 
ung finde. 

Es liegt nicht in unſerer Abſicht, die Art und Weiſe der Motivirung 
dieſer Anſicht näher darzulegen und ſie einer kritiſchen Beleuchtung zu unter⸗ 
werfen, weil Beides ohne faſt wörtliche Reproduktion der Abhandlung nicht 
geſchehen könnte, wir beabſichtigen vielmehr nur, die Leſer dieſes Blattes 
auf dieſe intereſſante Erſcheinung mit der Verſicherung aufmerkſam zu machen, 
daß fie dieſelbe, felbjt wenn fie mit ihrem Endreſultate nicht übereinſtimmen 
ſollten, nicht unbefriedigt und unbelehrt aus der Hand 2 7 1 

räff. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* New⸗ Orleans, 24. Dezember. Unſer Baumwollen-⸗Markt war 
Anfangs der Woche ruhig, wurde aber bald lebhafter. Preiſe ſind dabei 
unregelmäßig geweſen; ſie ſind heute X c. A % c. niedriger als am 17. 
Dezbr. und namentlich für niedrige Grade, die vernachläſſigt blieben. 

Beſſere Qualitäten, rein und von gutem Stapel, haben ſich mehr auf 
frühere Notirungen behauptet. . 

Die Umſätze würden bedeutender geweſen ſein, wenn ſie nicht wieder 
durch ungenügende Auswahl beſchränkt worden wären. 

Die Frage war allgemein, namentlich aber wurde für Großbritannien 


auft. 
\ hren während der Woche betragen 105,000 Ballen, gegen 75,000 


Verkäufe während der Woche betragen 62,000 Ballen. 
Ausfuhren während der Woche nach Liverpool 38,000 Ballen; nach 
Havre 8,500 Ballen; Glasgow 3,750; Bremen 2000; Hamburg 1900. 

Vorrath an Schiffsbord und in Preſſen 478,000. 

* Liverpool, 7. Januar. Die Frage für Baumwolle iſt in den letzten 
8 Tagen beſſer geweſen, als ſeit längerer Zeit; Zufuhren waren ſo bedeu⸗ 
tend, wie nur ſelten und es wurde willig angeboten; Preiſe haben ſich in⸗ 
deß nicht nur behauptet, ſondern der Markt im Allgemeinen iſt entſchieden 
feſter geweſen, als in der vorigen Woche. 

Die Notirungen für amerikaniſche Sorten ſind nicht zu ändern, gute 
Surats dagegen waren eher etwas theurer. 

Umſatz der Woche bis geſtern 67,000 Ballen, wovon 11,430 für Export 
und 1,890 auf Spekulation; Import während derſelben Zeit 142,310 B. 

Der Markt war auch heute feſt bei 7,000 B. Umſatz, wovon 1,000 B. 
für Export und Spekulation. 

9. Januar. Markt feſt, gute Frage zu den Preiſen der vorigen Woche. 
Verkäufe 8,000 Ballen, wovon 1,000 für Export und auf Spekulation. 

* Manchefter, 9. Januar. In der letzten Woche trafen Nachrichten 
von Calcutta bis zum 16. Dezbr. ein, die auch noch ungünſtig lauteten, hier 
aber ohne Einfluß geblieben ſind. 

Die hieſigen Märkte für Garne und Stoffe waren feſter und lebhafter, 
als vor Jahresſchluß, die Umſätze waren nicht bedeutend, Preiſe aber für 
Garne und Stoffe haben ſich zu Gunſten der Verkäufer geſtellt. 

„Mule varns“ und „Water twiſt“ find vielfach 4 — . d. höher, und 
Ye een find es namentlich „Shirtings“ die um 1½ d. per Stück 
theurer ſind. 

Hauptſächlich it für China gekauft worden und die Frage für den Con: 
tinent und Großbritannien war beſſer. Käufer für Indien machten beſſere 
Gebote, die indeß nicht zu weſentlichen Geſchäften führten. 

Man glaubt, daß die indiſchen Märkte ſich daten werden, wenn Be⸗ 
richte hinaus kommen, die eine Steigerung der hieſigen Märkte und einen 
Abfall in den Verſchiffungen melden. 

Man hält hier eine, wenn auch nicht bedeutende, N der Baum⸗ 
wollenpreiſe für wahrſcheinlich und ſcheint nicht mehr auf billigere, als die 
jetzigen Preiſe zu rechnen. 
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N Breslau, 13. Januar. [Börſe.] Die Börſe war matt und öſterr. 
Effekten ohne erhebliche Veränderung, 45 „Fonds und Aktien niedriger. 
National⸗Anleihe 61 Br., Credit 77% bezahlt, wiener Ba ha 
b 12 5 iſche Pfandbriefe 86½— 7 bezahlt, Rentenbriefe 92,92 
gehandelt. 

Breslau, 13. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen höher; Fund ld — — Pee J . 1 
41 9 Ir. Br., Januar⸗Februar 41 Thlr. 1 . 41 Thlr. Br., 
März⸗April 41% Thlr. Br., April⸗Mai 41% 

Juni⸗Juli „Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Septembe 5 
Rüböl Ei loco, Waare 10% Thlr. bezahlt, pr. Januar 10% Thlr. 


1 — — 


Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10 lr. Br. 
Apt 10g Ahle Dr, rl el 11 Ahle Br, Datum . r, Junk. 
uli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 


1 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare 16% Thlr. Gld., pr. Januar 161,—17 Sr. bezahlt und Br., 
nuar⸗Februar 16½—17 Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 17 Thlr. Gld., 
März⸗April — —, April⸗Mai 17%, Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 
— —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 

Zink ruhig, 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 13. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bexricht.] 
Mit Ausnahme von Roggen, der am heutigen Markte durch guten Begehr 
ee bezahlt wurde, haben alle anderen Getreidearten bei näbiger Kaufluſt 
eine Aenderung in den Preiſen erlitten; die Zufuhren wie Angebote von 


Bodenlägern waren ſehr Witch ng 
Weißer Weizen 68 —72—75—77 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 

Brenner⸗Weizen . 

Roggen 50—52—54—56 „ und 

Geste ee 36—40—42—45 „ 

u 8 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 5 
itter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 

5 R nz 1 

eljaaten flauend, der Werth ziemlich unverändert. — Wint 3 

4—86—88—90 Sgr., Winterrübjen Sgr., Somme 


Neue weiße Saat 20—22—2: 
Thymothee 8-8, —9—9 , Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Jan. Oberpegel: 16 F. 5 Z. Unterpegel: 4 F. 108. 
Eisgang. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Montag 
den 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr, 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die entworfenen Etats für die Ver⸗ 
waltungen des Kinder⸗Hoſpitals zum heiligen Grabe, des Hoſpitals 
zu St. Bernhardin pro 1860/62, des Hoſpitals zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen pro 1860, des ſtädtiſchen Marſtalls pro 1860; über die An⸗ 
träge: auf Prolongation der Jagdpacht auf den Dominial⸗Ländereien 
des Gutes Ranſern, auf Ertheilung des Pachtzuſchlages in Betreff der 
Fiſcherei im Weidefluſſe längs des Cawallener Dominial⸗Terrains, auf 
Bewilligung eines höheren Beitrages zu dem Gehalte des Schullehrers 


in Krampitz und der Koſten zur Inſtandſetzung der Futtermauer bei 


dem Marſtall⸗Grundſtücke; über die beabſichtigte käufliche Erwerbung 
eines Stück Gartenlandes in der Brunnenſtraße, über die Koſten⸗An⸗ 
ſchläge zur Aufſtellung zweier Saugeröhren und zur Einrichtung der 
Gas beleuchtung in den Stallgebäuden und Remiſen des ſtädtiſchen 
Marſtalles, über die beantragte Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats für 
die Verwaltung des Grundeigenthums. — Rechnungs⸗Reviſios⸗Sachen. 
— Verſchiedene Anträge. 
II. Wahl eines Mitgliedes der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation, 
eines Mitgliedes der Getreide-Markt⸗Commiſſion, mehrerer Mitglieder 
der Stadtkreis⸗Erſatz⸗Commiſſion, eines Deputirten für Aufnahme der 
Stammrolle, eines Vorſtehers für das Bürger⸗Hoſpital zu St. Anna, 
eines Bezirks⸗Vorſtehers, eines Bezirks⸗Vorſteher⸗Stellvertreters und 
mehrerer Schiedsmänner. — Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge 
betreffend: die rechtſeitige Oderufer⸗Bahn, die Verpachtungen eines 
Holzplatzes vor dem Ohlauer⸗Thore, mehrerer an der Morgen⸗ und 
Abendſeite des Rathhauſes belegener Verkaufslokale, die Bewilligung 
einer Remuneration, einer Unterſtützung und eines Kinder⸗Erziehungs⸗ 
Geldes, die Verſtärkung verſchiedener Ausgabe⸗Etats pro 1859 und 
die neue Einrichtung hinſichtlich der Verabfolgung von Hundeſteuer⸗ 
Duplikat⸗Marken. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [352] Der Vorſitzende. 


[620] Todes: Anzeige 


Als hl 
Verlobte 7 80 ſich Heute Früh gegen 3 Uhr 


Anna ante, [342] 
Auguſt Machatſchzeck. 


idni Berge. Gattin und unſere gute Mutter, Caroline 
eee e eee, Kolbe, Bel Vogel, ae ene tief betrübt 
it derer Meldung, und um ſtille Theilnahme bittend anzeigen: 
Als eh en ſich: 1 346] C. G. Kolbe, als Gatte. 
Caroline, Glück. BR | Kolbe, als Kinder. 


H Michaelis. 
eee 


Berlin Dominium Gührau, Kreis Grottkau, den € : 
\ 12. Januar 1860, für die reiße 5 dich 3 ä 
Als Verlobte empfehlen ſich: [615] Aach langen Leiden verichied geſſern Abend ür die Kreiſe Reichenbach, weid⸗ Hirſchſon in Münſter. 
ann en 5 . Sohn Er de, dr prasti nis und Waldenburg. 353] Geburten: 
car Jere ; Arzt, Dr. Berthold Leubuſcher. Un⸗ 5 8 
Namslau. Brieg. m werden uns ihre Theilnahme an |, Den am 7. d. Mts., Abends 7% Uhr, er⸗ . 
unſerm tiefen Schmerze nicht verſagen, folgten Son . J mir 8 9 5 (Auſtralien). 
9 1 Breslau, den — 1 5 e e e lud gage ig de er i 
ouis Hoffmann. ie Hin „ : 
Enpenie offmann, Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗] den und Belannten mit der Bitte iu Römer daß 


630] tags um 2 Uhr ſtatt. 


geb. Kindler. ft 
ftraße Nr. 56. 57. 


Breslau, den 12. Januar 1860. 


Nach kurzem Krankenlager entſchlief heute ſchlief nach ſchweren Leiden 


langen Leiden ſanft und ruhig meine theure 


Trauerhaus: a 


— — — d TEE EL SE ,⏑E P 
Den 12. Januar Nachmittags 3 Uhr ent⸗ 


0 Am 2. d. M. ſtarb zu Meran unſer hoch⸗ 
entſchlief nach] verehrter * der Kaufmann und Fabrik⸗ 
Beſitzer und Mitglied der Handelskammer, 
Herr Hugo Kramſta zu en Wir 
verlieren in ihm einen aufrichtigen, die In⸗ 
tereſſen des Handels und der Induſtrie mit 
Eifer fördernden, von uns hochgeachteten Kol⸗ 
le Ai, Aalen Andenken in unjeren Herzen ger 
ſichert iſt. 
Schweidnitz, den 11. Januar 1860. 


a fe hiermit an. 
Bunzlau, den 10. Januar 1860. 
G. Ludwig, Gaſtwirth. 


ie verwittwete Danffagung, — 1 
nden 


Außerſchleſiſche 
ban e Fräul. Emilie Päsler in 
Berlin mit Hrn. 
räul. Clara Löwenthal mit dem Bildhauer 


rn. Hugo Haagen in Berlin, Fräul. Clara ! 
v. Bornſtadt in Frebbin mit Hrn. Carl Reuter (im König von Ungarn). 
in Berlin, Fräul. Clara Krafft mit dem Kauf⸗ Gäſte können durch Mitglieder einge⸗ 
mann Hrn. Otto Köppel in Stettin. 


Eheliche Verbindungen: 
Schulz mit Fräul. Clara 
r. Dr. D. Steinberg mit Fräul. Jenny 


in Treptow, Hrn. L. Schwarz in Berlin, eine 
Tochter Hrn. B. F. Bunny in Melbourne 


„Todesfälle: Hr. Rentier C. W. Pumplun 
in Berlin, Wittwe Louiſe Buddendorff, geb. 
aſ., Hr. Buchdrucker Reckling daſ., 
Hr. Cafetier F. Hardtwig in Pankow. 


Theater⸗ Repertoire. 


Sonnabend, 14. Januar. 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Familiennachri ten. 


gelt 


Herm. Erdmann in Lübben, : a 
Dinstag, den 17, Januar, 7 
Ball 


+ 
br: 


Hr. Franz 


) \ rem Rendanten, Kaufmann Velkner, 
rüſchke in Berlin, 


ing Nr. 36, bis 5 Uhr Abends zu löſen. 
[481] Der B 1 


fe werden. — Billets find bei un⸗ 
e 


Ein Sohn Hrn. L. Wegner 

Bekanntmachung. [81] 

Am 10, d. Mts., zwiſchen 7 und 8 Uhr 

Abends, iſt bei der hieſigen 
ein Packet an — v. L. irt F. v. 

in Bad Königsbrunn bei Dr x 
Aoreſe sch gane ae 0 eignet, 

e nicht zur 2 

Der unbekannte Aufgeber 2 — 

erſucht, fi zur Rücknahme an der Aufgabe: 

ſtelle zu melden 


13. Vorſtellung des 85 
Breslau, den 13. Januar 
0 


1860. 
Nitſchke. 


Morgen 8 ½ Uhr ſanft zu einem beſſern Leben, ; ; f Allen verehrten Verwandten und ſt⸗aumt 
N alter un S unſere innig Se e e W 1 155 bundle in der die herslice 5 a Ks ur SR A en : 

tebte Frau, r und Schwiegermutter, d i i 85 nahme und Liebe, die ſie mir bei der Beer⸗ e i Gefunden 
Srneftine Helene Biebich, get, Schmidt, | Die per fiel Sonntag Rant naung meines guten Waters bewiefen baben,| frxi bearbeitet den Woſlbrück 3 11 oh erstag den 12. Jannar, Abends 
in dem Alter von ahren. Verwandten tag 3%, Uhr 3 dem großen Kirchhofe ſtatt. ein Beweis, wie er geehrt und geſchätzt wurde. Heinr. Marſchner 8 7 lr. in meinem & chaſt 3lotale 
und Freunden widmen aufs tiefite betrübt, Tun haus Kirchſtraße Nr. 19 [633] Karl Petzſch. i " der sen en und kann ſich d 4 thümer 
hatt ejonberer Delvung diefe Anzeige, um] uerpaus Fi N 75 7 1 — nn Segen 15. 2 19 hen Grſlatung der Infertionsgebülhren d 

e Thei i 3 611 $ eidene Anfrage. 5 — en Abonnements von 70 Vorſt . N 

e "2 hit J 2 lebt, ln de Gewerbe⸗ Verein. Nun einfudit: „Her arkeſiſche Benn bef mir abholen. 


„A. Liebich, 0 
‚ nebit feinen drei abweſenden Söhnen. 
Liegnitz, den 12. Januar 1860. 


Ihr Väter und Wächter der 


oder nicht? Der alte 


Eliſabetſtraße eine Sackgaſſe 


Sonnabend den 14. Januar Abends 8 Uhr] nen.“ 


leiben 3 
Ater Vortrag des Herrn Dr. Fiedler. [350] 


riedrich. 


au 
in 3 Abtheilungen von G. Räder. 


Antiquar⸗Buch , 


b it Geſang und Tanz 
erpoſſe mi . brücke Nr. 27. 


J. enge 


Die Lichtſeite des Erdenlebens uns zugekehrt! 


„Ich ſahe ein Lamm ſtehen auf dem Berge Zion, und mit ihm 144,000, die hatten den 
Namen ſeines Vaters geſchrieben an ihrer Stirn“ (Offenb. 14). 
[626] Hofkirche, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 


Der evangeliſche Kirchenbau in Nicolai. : 
ede Wohlthat, die uns von Gott durch der Menſchen Hand zu Theil wird, empfängt 
erſt ihre rechte Weihe und die Bürgſchaft ihres Segens durch den Dank, den wir für je 
darbringen. Deſſen eingedenk fühlen auch wir uns als Vertreter der evangeliſchen Gemeinde 
Nicolai von den Stimmen unſerer dankerfüllten Herzen aufgefordert, den Gefühlen, welche 
die reiche Hukd unſeres Kirchenpatrons, Sr. Durchlaucht des Herrn Fürſten von Pleß in 
‚ unferer Seele geweckt, Worte zu verleihen und durch ſie zu bezeugen, daß wir die unſerer 
Gemeinde gewährten Gnadenbeweiſe in ihrem ganzen Umfange und in ihrem vollen Wer⸗ 
the wohl erkennen. Se. Durchlaucht der Herr Fürſt von Pleß haben der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde Nicolai, obwohl nach den Beſtimmungen des Kirchenſtatuts zu keinerlei Baubeiträ⸗ 
en verpflichtet, nicht allein einen Bauplatz zur Kirche, Pfarr⸗ und Schulhauſe für den 
aufpreis von 2250 Thlr. geſchenkt; — Höchſtdieſelben haben auch zum Kirchenbau ein 
Gnadengeſchenk in der Höhe von 5250 Thlr. huldreichſt gewährt, jo daß wir nun im 
Vertrauen auf Gott und edler Menſchen Hilfe in dieſem Frühjahre den dringendſt 
nöthigen Kirchenbau beginnen können. Ja — ſelbſt die Exiſtenz der Gemeinde iſt 
durch fürſtliche Huld ſicher geſtellt, da Höchſtdieſelben auch zum Pfarrgehalte jährlich 
die namhafte Summe von 200 Thlr. zu gewähren die Gnade haben. Wohl wiſſen wir, 
daß der hochherzige fürſtliche Patron im Geiſte des göttlichen Gebotes: „Die Linke ſoll 
nicht wiſſen, was die Rechte thut“, Wohlthaten ſpendet, ohne des Dankes zu begehren, da 
Höchſtderſelbe im Wohlthun ſeines Lebens heiligſte Aufgabe und ſeines Herzens ſeligſte 
Freude erlennt. Aber uns gebot die Pflicht der Dankbarkeit, öffentlich Zeugniß zu geben 
von dem, was uns durch fürſtliche Huld zu Theil geworden, damit mit uns ſich freuen in 
dem Herrn Alle, die mit uns und für uns bisher 2a daß auch wir in einem würdigen 
Gotteshauſe uns erbauen konnten. Der allmächtige barmherzige Gott aber, an deſſen 
Segen Alles gelegen, Er ſegne nach dem Reichthum ſeiner Güte den hochherzigen Geber, 
er ſegne die dankerfüllten Empfänger; er lege ſeinen reichen Segen auch auf die Gaben 
und nehme das heilige Werk, das wir in ſeinem Namen beginnen, in ſeinen allmächtigen 


Schutz und erwecke ihm auch fernerhin edler Menſchen Herzen, daß ſie kommen und uns 

mithelfen bauen, bis wir rühmen und frohlocken können: 

macht — gebt unſerm Gott die Ehre.“ — 
Nicolai, den 9. Januar 1860. 


„Der Herr hat Alles wohl ge: 
[349] 
Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium. 


Im Saale zum blauen Hirſch 
0 (Ohlauerſtraße) 
Sonntag den 15. und Montag den 16. Januar: 


* 7 
Grosse geologische Vorstellung 
mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gasapparat 
des Herrn Paul Hoffmann 
vom k. k. privileg. n ber e Theater in Wien. 
Zum Schluſſe der Vorſtellung: [618] 
Die von Herrn Paul Hoffmann neuerfundenen 


& „Pantogespbien im Drummond'ſchen Lichte“. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Heute Sonnabend den 14. Januar erſcheint in der Expedition Herrenſtr. Nr. 20: 


Nr. 1 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Proſpectus. Neue Mitglieder. Verſammlungen des Breslauer Gewerbe⸗ 
Vereins. — Die chemiſche Fabrik „Sileſia“ zu Saarau. — Selbſtregiſtrirende Thermometer. — 
Künſtliche Eiserzeugung. — Die Kalliope. — Die Fabrikation von Traubenzucker nach dem 
Anthon ſchen Verfahren. — Vermiſchte Notizen: Photographie des Unſichtbaren. Neue 
Art Dampfmaſchine. Das Anilin. Das echte Ungarweindl. Feuerfeſte Stoffe. [351] 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Sonnabend, den 14. Januar a, c., Abends Uhr, im Hörsaale: Zwei- 
ter Vortrag des Herrn Dr. Stein: Charakteristik der sogenannten Zopf-Periode. 


Ein Buchhalter in einer Zuckerfabrik, 


der ſeine Kai Stellung noch feſt inne hat und den Betrieb 


einer Zuckerfabrik genau kennt, wünſcht zum 1. April oder 
er als ſolcher ein anderes Engagement einzugehen. — 

eflektanten werden gebeten, ihre geehrten Adreſſen unter 
A. Z. Nr. 4 in der Expedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ungarische Pflaumen 
in schöner Qualität offeriren billigst: 


Zencominierski & Ullrich, 


Altbüsserstrasse Nr. 61, Ecke der Junkernstrasse. 


Neuerfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe. 


Dieſe Wichſe bildet eine feine Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den ſchönſten 
Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen und das Leder fortwäh⸗ 
rend weich und geſchmeidig erhalten. Die Büchſe 10, 5 und 2% Sgr. 345 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Eiſerne feuerſichere Geldſchränke, Patent-Dampf⸗Kaffee⸗ 


brenner und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen ſtehen ſtets vorräthig bei R. Wernle, Schloſſer⸗ 
meiſter, Ketzerberg Nr. 4. [617] 


Die Vorſchrift zur Bereitung einer vor⸗ Brennerei⸗Lehr⸗Inſtitut. 


trefflichen : . 
8 In der von mir gepachteten Brennerei werde 
Um⸗ en), ich, wie früher in Zarnekow in Hinter⸗Pom⸗ 


3 ‚ |mern, die dort in den letzten 7 Jahren mit 
wovon das Pr, Juart (2 Zollpfund) etwa % |jo glänzendem Erfolge geſchehene Ausbildung 
Thaler (oder ee) oftet und bereits pon jungen Leuten fortſetzen. Das Honorar 
gern mit 12% Thaler bezahlt wird übernahmen für den Curſus iſt 12 Frdior. Auf fr. An⸗ 
wir von einem praktiſchen Deſtillateur zum fragen das Nähere. 339 
Verkauf und geben ſolche für das feſtgeſetzte 2 


rant sg 0 Thaler Geld = 45 Fl. [ mn be öh Beese Techniker 
7 . 


im gejammten X ifach. 
Das allgemeine landwirthſchaftliche und . 
techniſche Induſtrie⸗Comptoir (Wilhelm 2000—2500 Thaler 
Schiller & Comp.) in Görlitz u. Freiſtadt, | -- ee een 5 
5 % ſind gegen pupillariſche Sicherheit à 5% ver⸗ 
— Foyer En ar En zinsbar zu vergeben. 
e rogramm, erbs⸗ Näheres bei 8 Silent 
quellen für Reiche, Bemittelte und Un⸗ ng bei Rengebaner, Hotel de ai 
1860er 


bemittelte nachweiſet, auf vorke es 
Ober ⸗Salzbrunnen 


Verlangen franco.) 
empfiehlt von eriter Sendung: [348] 


A* der Herrſchaft Wangern, Gut Leopoldo⸗ 
Carl Straka, 


witz, breslauer Kreiſes, ſtehen 
Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


1) der Original⸗Percheron-Schimmelhengſt 
Magdeburger Cichorien 


Bayard. 8 Jahr alt, 8 
2) der Original⸗Pereheron-Schimmelhengſt 
von allen Sorten und Packungen empfiehlt 
zu billigſten Fabrikpreiſen 343 


Norrmann, 5 Jahr alt, 
die Niederlage bei 
C. 
0 Reuſche⸗Straße 


beides ſtarke Wagenpferde, 
3) der Fuchshengſt Hector, 8 Jahr alt 
> Schiff, 
58/59. 
Benn fürſtlich Hohenloheſchen Forſtamte zu 
Klein⸗Althammer, Kreis Koſel, wird der 


Zoll-Centner friſchenFichtenſamens, für deſ⸗ 
ſen Keimkraft Garantie geleitet, mit 6% Thl. 
oder pro Pfund mit 2 Sgr. loco Bahnhof 
Koſel verkauft. [337] 


(Senner⸗Race), Reitpferd, 
zum Decken fremder Stuten bereit. 
Deckgeld pr. Stute 5 Thlr. 

Sofern indeß ein Pferdebeſitzer das zu er⸗ 
wartende Fohlen von der Percheron-Race mir 
zum Kauf anbietet, wird auf Wunſch des Be⸗ 
treffenden von Deckgeld ganz abgeſehen und 
je das zwölf Wochen alte geſunde Fohlen 
Thlr. offerirt. 341 

Leopoldowitz, 12. Januar 1860. 

C. Hickethier, Domainen⸗Rath. 


er Conditorei⸗Verkauf. 
ine ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ 
de Di rentirende Coditorei in einer Kreis⸗ 


8 Verloren 
. hat ſich eine Spitzhündin. Abzugeben Kleine 
lirte Adreſſen unter A. P. befördert die Expe⸗ Domſtraße Nr. 4 gegen eine Belohnung. Vor 
dition der Breslauer Zeitung. Ankauf wird gewarnt. [623] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürfner in Breslau, 


tadt Oberſchleſiens, ift zu verkaufen. Fran⸗ 


104 
Amtliche Anzeigen. 


[49] F 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Schröder u. Schäffer hierſelbſt 
hat der Kaufmann Richard Freyſchmid 
u Stettin eine Wechſelforderung von 3231 
haler 14 Sgr. ohne Beanſpruchung eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 

11. Febr. d. J. Vorm. 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
häudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 3. Januar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Költſch. 


e [80] 
Höherer Anordnung zu Folge ſollen die 
Räumlichkeiten des auf der Werderſtraße 
Nr. 31 hierſelbſt belegenen Bergwerks⸗Pro⸗ 
dukten⸗Comptoirs mit Ausſchluß des Wohn⸗ 
Gebäudes vom 1. April 1860 ab auf drei 
Jahre in öffentlicher Licitation an den Meiſt⸗ 
bietenden vermiethet werden. 

Wir haben hierzu auf den 19. Januar 
1860, Vormittags 10 Uhr, in dem Amts⸗ 
Lokale des Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoirs, 
vor dem Ober⸗Berg⸗Rath Herrn Bohnſtedt 
Termin anberaumt, zu welchem wir Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
Licitations⸗ und Vermiethungs⸗Bedingungen 
in der Regiſtratur des unterzeichneten Ober⸗ 
Berg⸗Amtes und in dem Amtszimmer des 
Bergwerks-Produkten⸗Comptoirs während der 
Amtsſtunden zur Einſicht ausliegen. 

Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt dem Hrn. 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten vorbehalten. 

Breslau, den 21. Dezember 1859. 

Königl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt. 


313] Brennholz⸗Verkauf, 
Dinstag den 24. Januar d. J. Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Velauf I., Schlag Pfarr⸗ 
kieferig, des Forſtreviers Groß⸗Schönwald bei 
Feſtenberg auf dem Wege des Meiſtgebots: 
148 ½ Klaftern trocknes Kiefern⸗Scheitholz, 
a Klft. von 3 Thlr. 5 Sgr. an, 
71% Klaftern trocknes Kiefern⸗Mittelholz, 
à Klft. von 2 Thlr. 5 Sgr. an, und 
66 Klaftern trocknes Kiefern⸗Aſtholz, a Klft. 
von 1 Thlr. 5 Sgr. an. 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
Groß⸗Schönwald, den 11. Januar 1860. 
Die gräfl. von Reichenbach'ſche 
Forſt⸗Verwaltung. 


Holz⸗Verkauf. 78 
Mittwoch den 18. Januar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, werden in der Kanzlei 
des Unterzeichneten trockene Brennhölzer, und 
zwar 218 Klaftern Kar Scheit, 432 Klftrn. 
liefern Aſt, 68 Klftrn. kiefern Stock, 408 Klftrn. 
fichten Scheit, 167 Klftrn. fichten Aſt, 182 Klftrn. 
fichten Stock aus den Schutzbezirken Danietz, 
Schodnia und Dembiohammer an Meiſtbie⸗ 
tende gegen ſofortige Zahlung öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 
Dembio, den 12. Januar 1860. 
Der Oberförſter Fiſcher. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 18. d. M. des Mor⸗ 
gens 11 Uhr wird in dem Gerichtskretſcham 
zu Peiskerwitz das eine beträchtliche Quan⸗ 
tität Reifenſtäbe enthaltende Weidig von 
circa 12 Morgen des Schutzbezirks Kottwitz, 
per Bahnhof Schebitz, öffentlich an den Meiſt⸗ 


bietenden zum Selbſthiebe verkauft werden.]! 


Der Waldwärter Grunert zu Auras wird 
Kaufluſtigen das Holz auf Verlangen vor dem 
Termine vorzeigen. [79] 
Nimkau, den 12. Januar 1860. 
Der Oberförſter v. Prittwitz. 


[185] Pferde⸗Auktion. 

In Georgenfelde, 1 Meile von Gerdauen 
er der Chaufjee) und 1% Meilen von Allen: 

au ſoll am 14. pr d. J. das ganze 
arabiſche Geſtüt, früher zum Tarputſcher Ge⸗ 
ſtüt gehörig, meiſtbietend verkauft werden. 
Das Geſtüt beſteht aus 10 tragenden Mutter⸗ 
ſtuten, dem Beſchäler Abdallah (v. Zarif) und 
circa 30 jungen Pferden verſchiedenen Alters. 
Sämmtliche Pferde ſind Nachkommen von den 
Arabern Zarif, Basra und Nedjed, Die Auf: 
tion beginnt Morgens 9g Uhr. f 

Georgenfelde bei Gerdauen in Oſtpreußen. 


De Verpachtung der ſehr frequenten 
Reſtauration mit den dazu gehörigen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Wohnungs⸗Lokalien in dem jetzt 
bedeutend erweiterten Schützenhauſe zu Rawicz 
ſoll v. J. April 1860 ab auf anderweitige ſechs 
Jahre ſtattfinden. Der Termin iſt Dinstag, 
den 31. Januar, Vorm. 11 Uhr, in unſe⸗ 
rem Schützenhauſe, bis zu welchem die Offer⸗ 
ten frankirt und verſiegelt an unſeren Ver⸗ 
weſer Herrn G. Kupke eingereicht ſein müj- 
ſen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Reflectanten werden eröffnet werden. 
Eine Caution von 300 Thlr. iſt erforderlich 
und liegen die näheren Bedingungen bei Hrn. 
G. Kupke zur Einſicht aus, von denen Ab⸗ 
ſchriften gegen Erſtattung der Copialien ver⸗ 
abreicht werden. [606] 
Sand den J. Januar 1860, 

Der Vorſtand der Schützen⸗Gilde. 


in Haus in Neudorf⸗Commende mit Ge⸗ 
ſchaͤftslokal nebſt Garten und Acker iſt 
veränderungshalber billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres daſelbſt in Nr. 62. 629] 


7 s Zen Transpork von 
100,000 Cigarren in noch vorzüglicherer 
Qualität empfing und offerirt 


a 1000 Stück 3% Thlr., 
à 100 Stück 11 Sgr. 
6e, Simon Königsberger, 
Reuſcheſtr. 2, im goldnen Schwert. 


Reisszeuge 


in feinſter Qualität, ſo wie alle übrigen 
. empfiehlt in größter 
uswahl: 


Joh. Urban Kern, 


[71] Ning Nr. 2. 


Brieftaſchen, 

Notizbücher, 

. 

igarren⸗Etuis, 

Portefeuilles mit Geld: u. Cigarren⸗ 
Taſche, 

Album und 

Poeſiebücher 

Büchertaſchen, 

Zeichnen⸗Mappen, 

Schreibmappen mit u. obne Schloß, 
: : mit Einrichtung, 

Schreib⸗Unterlagen, 

Wechſeltaſchen, 

Skizzenbücher ze. 

empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 

[354] Ring Nr. 2. 
in neuer Mahagoni⸗Flügel engliſcher Con⸗ 
ſtruction, von ſchönem Ton und ſolider 
Bauart, ſteht zum Verkauf neue Taſchenſtraße 
Nr. Ge, par terre. 607) 


PFE TURN Ss Er CAR CN TNER TG CF VEN EEE 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


in Leder und 
Sammet, 


Candneten der Theol. oder Phil., welche die 
Prüfung als Lehrer abgelegt und geneigt 
ſein möchten, zu Oſtern die Stellung als zweiter 
Hilfslehrer an meiner Privat⸗Lehranſtalt für 
Knaben gegen ein Gehalt von 200 Thlr. zu 
übernehmen, wollen unter Beilegung von 
Zeugniſſen über ihre bisherige ale e 
mir ihre Meldung entweder perſönlich oder 
ſchriftlich zugehen laſſen. 1315 
Liegnitz. Uhſe, Inſtituts⸗Vorſteher. 


Ein noch konditionirender junger Oekonom, 
der gute Zeugniſſe ſowie Empfehlungen 
ſeiner jezigen Herrſchaft beſitzt, ſucht, ver: 
änderungshalber, Termin Oſtern d. IJ. eine 
anderweitige Anſtellung als Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber. Gefällige frankirte Offerten sub O. W. R. 
übernimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein ſolider, junger Mann, der im Band⸗ 
und Poſamentir⸗Geſchäft routinirt iſt und 
zum Reiſen ſich qualifizirt, findet bei mir 
vom 1. April d. J. ab ein dauerndes Enga⸗ 
gement. [560] 
Landeshut i. Schl., im 5 1860. 
Julius Wiener. 


Yrzwärtigen Eltern und Vormündern wird 
ein empfehlenswerthes Penſionat für Mäd⸗ 
chen moſ. Conf. nachgewieſen durch die Damen: 
Bauer, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, 
Ban Junkernſtr. Nr. 8. 
asker, Karlsſtr. Nr. 14. [619] 


in routinirter u, zuverläſſiger Seda ine 
Gehilfe ſucht dauernde eihäftigung. 
Der Eintritt kann zum 1. Februar d. J. er⸗ 
folgen. Gefällige Offerten Bittet man unter 
Adreſſe R. S., poste restante Beuthen O.-S., 
einzuſenden. [340] 


e 

Für einen gebildeten jungen Mann 
wird gegen Zahlung einer Penſion bei 
einem praktiſchen Landwirth bald oder 


Oſtern ein Unterkommen geſucht. t 
Offerten unter C. M. B. befördert di 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Zum Verſchleiß von Granit⸗Mauerſteinen 
wird für Breslau ein Commiſſionär geſucht, 
welcher womöglich über einen kleinen Hofraum 
disponiren kann, wo nöthigenfalls kleine Quan⸗ 
titäten Steine aufgeſtapelt werden könnten. 
Frankirte Offerten werden unter der Chiffre 
C. K. poste restante Striegau erbeten. [235] 
Ein Liniirer wird unter Angabe 99757 

Forderungen nach der Provinz verlangt. 
Adreſſen sub L. P. 03 poste restante franco 
Tarnowitz Oberschl. [1608] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


ine Stube, Kabinet und Küche vornheraus 


3 vermiethen und ſofort reſp. Termin 

Oſtern 1860 zu beziehen: 

1) Holplatz Nr. Ib. im dritten Stock eine 
e von 2 Stuben mit Entree. 

2) Katharinenſtraße Nr. 7: a. im Vorder: 
hauſe die erſte Etage von drei Stuben, 
5 Küche, Keller und Boden⸗ 
gelaß; 

b. die dritte Etage, aus 3 Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß beſtehend; 8 

c. im Hinterhauſe im erſten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben mit Küche, 
Keller und Beigelaß; 7 

d. im Geitengebäude rechts par terre zwei 
Stuben mit Beigelaß; 

e. ein Wagenplatz. 

3) Seminargaſſe Nr. 1 b.: a. in der erſten 
Etage eine Wohnung von drei Stuben, 
Küche, Kammer und Holzſtall; 

b. in der zweiten Etage eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Kuͤche, Entree und Bo⸗ 
denkammer; 

e. in der dritten Etage drei Stuben mit 
Küche, Entree und Beigelaß. 

4) Albrechtsſtraße Nr. 43: a. die erſte Etage, 
aus 2 Stuben, 2 Kabinets, Küchenſtube, 
Entree und Beigelaß beſtehend 

b. die zweite Etage, aus 2 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets, Küchenſtube, Entree und Bei⸗ 
gelaß beſtehend; 

e. eine Remiſe. 

5) Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21: a. par terre 
links das Verkaufslokal mit Vorderkabinet 
und Hinterſtube; 

b. die zweite Etage, beſtehend aus 4 Vor⸗ 
derſtuben, 2 Hinterſtuben, Küche und 

Beigelaß. L344 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtraße 45. 


3" vermiethen: ein Gewölbe mit Bei- 
) gelaß, 1 Hofwohnung von 2 Zimmern, 
1 Küche, Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


GV ER TTS u 7 - 

u vermiethen an einen anſtändigen Herrn 

eine gut möblirte Stube mit heller, heiz⸗ 
barer Alkove im 1. Stock zum 1. Februar, 
und bald oder zum 1. Febr. eine gut möblirte 
Stube mit oder ohne Kabinet par terre Mühl: 
gaſſe Nr. 24, nahe der Sandſtraße. 625] 


[613] Eine Wohnung 8 
von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Keller iſt 


Neue⸗Gaſſe Nr. 18 (an der Promenade) für 
jährlich 75 Thlr. zu vermiethen. : 


Gaſſe Nr. 20 iſt eine Wohnung in der 
dritten Etage für 110 Thlr. jährlich zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 612 


Zu vermiethen 
Salvator⸗Platz Nr. 2 die erſte Stage, uuker 


hend in ſechs Stuben, Küche ıc. 


Antonien⸗Straße 16 zu vermiethen: 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Kabinet ꝛc., bald 
zu beziehen; 
Wohnungen von 85 bis 115 Thlr., Oſtern; 
Der halbe 2. Stock im Vorderhauſe zu Joh.; 
1 Keller-Wohnung zu Oſtern. [627] 


Ring 32, Zte Etage, iſt eine ſchoͤne Wohnung 

von 5 Zimmern, Küche, Entree und Bei: 

Dar bald oder zu Oſtern zu vermiethen. 
äheres im Bazar. [609] 


Zu vermiethen find Tauenzienſtr. 31 a drei 
ſehr elegant und komfortabel eingerichtete 
Mittelwohnungen mit Waſſerleitungen nach 
den Küchen, im 2. und 3. Stock belegen. 


Am Märkiſchen Bahnhöfe Nr. 3 
iſt die Hälfte der 1. oder 3. Etage nebſt 
Gartenbeſuch zu 150 reſp. 130 Thlr. zu Oſtern 
zu vermiethen. 532 


Ee herrschaftl. Wohnung im 1, Stock, mit 
oder ohne Stallung u. Kutscher wohnung, 
ist Ohlaner - Sadipraßen Nr. 1 

zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 13. Januar 1869. 
feine, mittle, ord. Waare. 


zu Ostern 


1537] 


Weizen, weißer 70— 74 67 54-59 Sgr. 
dito gelber 67— 70 64 52-57 „ 
Roggen 53— 55 52 49—51 „ 
Gef „„ 
Hafer 28— 29 26 23—25 „ 
bien. 60— 63 52 4648 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. G. 
12. u. 13. Jan. Abs. 10. Mg. 6Uu. Nehm. 2U. 


Luftdruck bei 0 28. 77 5 Bag 


zum 1. Febr. zu beziehen, Schuhbrücke 23.] Luftwärme — 433 — 4,6 — 38 
A Thaupunkt — 6,7 — 7,6 — 69 
Syritolaiplas Nr. 1 iſt im erſten Stock eine | Dunſtſättigung 79MCt. 751Ct, 7apCt. 
N Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche und | Wind O SO O 
Entree zu vermiethen und bald zu beziehen. J Wetter heiter trübe trübe 
Breslauer Börse vom 13. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 
Wechsel-Course, Präm.-Anl. 1854 37113 % B. Freib. Pr.-Obl. 1444| 89% B. 
Amsterdam k. S./ 142 B. St.-Schuld-Sch. 3%] 84% B. Köln-Mind. Pr. 4 79 7 B. 
dito. 2M. 141% bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.- W.-Nordb.|4 — 
Hamburg. . . k. S. 149 % bz. dito dito 4] — Mecklenburger 4 — 
dito 20. 149% bz. G. Posen. Pfandb. 4 | 99% G. Neisse - Brieger/4 -- 
London . 3M. 6. 17 bz. dito Kreditsch.4 | 87% B. Ndrschl.- Märk. 4 — 
dito . . . k. S.“ — dito dito 3½ 89%. G. dito Prior. 4 — 
EH 2M.|78% bz. u. G. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 777 B. a 1000 Thlr. 3½ 86% B. Oberschl.Lit. A. 3% 107% B. 
Frankfurt .. — Schl. Pfdb.Lt. A495 B. dito Lit. B. 33] — 
Augsburg .. — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97 B. dito Lit. O. 3/107 ½ B. 
Leipzig — dito dito 0.4 — dito Prior.-Ob.|4 | 84%, B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfab.!4 | 95 B. | dito dito 44] 88% E 
D 94%, B Schl. Rentenbr.4 | 92% B. dito dito 3½ 73B. 
Louisd’or 108% 6. Posener dito . 4 | 91% B. Rheinische 4 — 
VRR, „n. Schl. Pr.-Oblig. 4 Kosel-Oderbre.!4 | 38% B. 
Poln. Bank-Bill| | 87% B. eig - 
Osslerr Baukn A Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. a — 
dito öst. Währ 78% B. Poln, Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 4% — 
3 N e dito neue Em.4 | 86% B. dito Stamm 5 — 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — | Oppl.-Tarnow. 44 | 32% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% Krak.-Ob.-Obl. 4 — . 
Präw.-Anl 185004 ½ 993, B Oest. Nat.-Anl./5 | 61% B. Minerva 5 er 
dito 1852 1% en. Eisenbahn-Ketien. Schles. Bank . 5 73% a% 
dito 1854 1856144 Freiburger 5 82 3. . Die Börsen- bz.u.B. 
Preus. Anl. 1859/5 104 ½ B. dito Pr.-Obl.]4 84 B. Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


